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| Triſtram Schandis 
Leben und Meynungen. 


Erſtes Kapitel. 


— ir wollen uns keine zwey Minu⸗ 

ten aufhalten, mein liebſter 
Freund, — nur Einmal laſſen Sie uns, da 
wir dieſe fuͤnf Baͤnde durchgebracht haben, 
(kommen Sie, Herr, ſetzen Sie ſich auf ei⸗ 
nen Packen Exemplare, — fie find doch befr 
ſer als nichts!) nach der Gegend zuruͤckſehen, 
wo wir durchgekommen find, — 


Was das fuͤr eine Wildniß war! Und was 
fuͤr ein groſſes Gluͤck, daß wir uns nicht beyde 
darinn verlohren, oder die wilden Thiere uns 
nicht zerriſſen haben. 


Haͤtten Sie wohl geglaubt, mein Herr, 
daß in der ganzen Welt eine ſolche Menge 
Muͤllereſel anzutreffen fen? — Wie fie uns 
begaften und wieder begaften, als wir dort am 
ende jenes kleinen Thales über. den Bach gin⸗ 
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gen! — und als wir uͤber den Hügel da klet⸗ 
terten, und ihnen eben aus dem Geſichte kom⸗ 
men wollten, Gott bewahr' uns! was ſie 
alle mit einander fuͤr ein Geſchrey anſtimm⸗ 
ten. — 


Guter Schaͤfer, da! wem gehören alle biefe 
Eſel? * 0 


— Der Himmel beſcheer' ihnen Diſteln 
die Fuͤlle! — Was, bekommen ſie keine 
Striegel zu ſehn? — Werden ſie des Win⸗ 
ters nicht zu Stalle gebracht? — Ha, — 
Pa, — Pa! Schrey't nur luſtig zu; die 
Welt iſt ſehr in eurer Schuld. — Lauter 
noch! — das iſt noch nichts! — Wahr⸗ 
haftig, man ſpringt übel mit euch um. Wär 
ich ein Muͤllerthier, das erklaͤre ich feyerlich, 
vom Morgen bis in die ſpaͤte Nacht ſchrie 
ich beſtaͤndig im G dur fort, 


Zweytes Kapitel. 
Noiddden mein Vater ſeinen weiſſen Bären 
durch ein halb Dutzend Seiten ruͤck⸗ und 
vorwaͤrts hatte tanzen laſſen, machte er ende 
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lich einmal das Buch zu, und gab es mit ei⸗ 
ner Art von Triumph wieder in Trims Haͤn⸗ 
de, mit einem Winke, es wieder auf den 
Schrank zu legen, wo ers gefunden hatte. — 
Triſtram ſoll mir jedes Wort im Mörterbuche 
auf eben die Art, ruͤck⸗ und vorwärts con⸗ 
jungiren. — Jedes Wort, Herr Porick, wird 
hierdurch, wie Sie ſehn, in eine Theſis oder 
Hypotheſis verwandelt. — Jede Theſis oder 
Hypotheſis erzeugt ihre Propoſitionen; und 
jede Propoſition hat ihre Folgerungen und 
Schluͤſſe; davon jede den Geiſt von neuem 
auf unbetretene Wege der Zweifel und Un⸗ 
terſuchungen leiten. — Die Kraft dieſer Ma⸗ 
ſchiene, einen Kindeskopf aufzuklaͤren, ſetzte 
mein Vater hinzu, iſt unglaublich. — So 
groß, Bruder Walther, rief mein Oncle 
Toby, daß ſie ihn in tauſend Granatbiſſen zer⸗ 
ſchmettern kann. 


Ich vermuthe, ſagte Porick laͤchelnd, — 
es muß daher gekommen ſeyn, (denn laß die 
Logiker ſagen, was ſie wollen, aus dem bloſ⸗ 
ſen Gebrauche der zehn Predikamente kann 
man's nicht hinlaͤnglich erklaͤren) — daß * 
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berühmte Vincent Quirino, unter manchen 
andern bewunderswuͤrdigen Thaten ſeiner 
Kindheit, davon der Cardinal Bembo der 
Welt eine fo genaue Geſchichte geliefert hat. — 
ſchon bereits in ſeinem Alter von acht Jah⸗ 
ren im Stande geweſen iſt, in den oͤffentlichen 
Schulen zu Rom, nicht weniger, als vier 
Tauſend, fuͤnf Hundert und ſechzig Saͤtze 
uͤber die allerdunkelſten Punkte der aller⸗ 
dunkelſten Schultheologie, anzuſchlagen; — 
und ſie dergeſtalt zu vertheidigen und zu be⸗ 
haupten, daß er ſeine Opponenten ſtumm und 
dumm gemacht hat! Was iſt das, rief mein 
Vater, gegen dasjenige, was uns vom Al⸗ 
phonſus Toſtatus erzaͤhlt wird, der, ſo zu 
ſagen, auf feiner Ammen Schooße alle Wiſſen⸗ 
ſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſte lernte, ohne daß 
ihn eine Einzige gelehrt ward? — Was wer⸗ 
den wir von dem groffen Piereſ kius ſagen? 
— Das iſt eben der Mann, rufte mein Oncle 
Toby, da ich Dir ſchon Einmal von erzaͤhlt 
habe, Bruder Walther, der ſeine fuͤnf hun⸗ 
dert Meilwegs ging, von Paris nach Sche⸗ 
velingen, und von Schevelingen wieder nach 
3 bloß um Stevinus ſeinen fliegenden 

Wa⸗ 
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Wagen zu ſehen. — Es war ein ſehr groffer 
Mann! ſetzte mein Onele Toby hinzu (und 
meynte Stevinus.) — Das war er, Bru⸗ 
der Toby, ſagte mein Vater, (und meynte 
Piereſkius,) und hatte ſeine Ideen ſo ſchnell 
vermehrt, und ſeine Wiſſenſchaft zu einem 
ſo erſtaunlichen Umfange getrieben, daß, 
wenn wir einer Anecdote von ihm Glauben 
zuſtellen dürfen, welches wir doch muͤſſer, 
wenn wir nicht allen Anecdotenglauben ganz 
und gar verwerfen wollen — ſein Vater ihm, 
als er ſieben Jahr alt war, die voͤllige Sorge 
fuͤr die Erziehung ſeines Bruders, eines Kna⸗ 
ben von fuͤnf Jahren, uͤbertrug, und ihn ein⸗ 
zig und allein ſchalten und walten ließ. War 
der Vater eben ſo weiſe, als der Sohn? 
fragte mein Onele Toby: — Ich ſollte faſt 
denken, nein! ſagte Porick. — Aber was 
wollen die, fuhr mein Vater fort, und ges 
rieth dabey in eine Art von E uthuſiasmus — 
was wollen die, gegen die Wunder der Kind⸗ 
heit beym Grotius, Scioppius, Beinz 
ſius, Politian, Paſcal, Joſeph Sca⸗ 
liger, Ferdinand de Cordoua, und 
ondern. — Von welchen einige ſchon! im neun⸗ 
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ten Jahre, oder gar noch früher, ihre ſub⸗ 
ſtantielle Formen ablegten, und ohne dieſelben 
fortfuhren zu philoſophiren; — andre laſen 
ſchon im Siebenden die alten claßiſchen Au⸗ 
toren, — ſchrieben im Achten Tragoͤdien; — 
Ferdinand de Cordoua war im Neunten fo 
entſetzlich weiſe, daß man dachte, er habe 
den Teufel im Leibe; — und zu Venedig 
gab er ſolche Proben von ſeiner Gelehrſamkeit 
und Gutheit, daß die Mönche meynten, er 
muͤſſe der Antichr iſt ſeyn, oder gar Nichts. 
Andre waren im zehnten Jahr Meiſter von 
vierzehn Sprachen; — vollendeten im Eilf⸗ 
ten ihren Curſum der Rhetorik, Poetik, Los 
gik und Ethik; — traten im Zwoͤlften mit ih⸗ 
ren Commentarien uͤber den Servius und 
Martianus Capella hervor, — und er⸗ 
hielten im Dreyzehnten die hoͤchſte Würde in 
der Philoſophie, Rechts⸗ und Gottesgelahrt⸗ 
heit: — Aber Sie vergeſſen den groffen Lips 
ſius, ſagte Vorick, welcher, an demſelben Tage 
da er gebohren ward, ein Werk machte (090 — 

Das 


() Nous aurions quelque inter&t, ſagt Bail- 
let, de montrer qu'il n’y-a rien de ir 
cule, 
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Das hätten fie wegwiſchen ſollen, ſagte mein 
Oncle Toby, und weiter kein Wort davon 


ſagen. 


Drittes Kapitel. 


ls der warme Umſchlag fertig, hatte ſich 

unzeitiger Weiſe ein Wohlſtands ſcru⸗ 

pel in Suſannens Gewiſſen erhoben, ob ſie 

das Licht halten koͤnnte, wenn Doktor Slop 

ihn auflegte. — Slop hatte keinen lindernden 

Balſam in Suſannens Wunde gegoſſen — 
und da war ein Zank unter ihnen entſtanden. 


Oho! ſagte Slop, und warf einen unges 
ziemend freyen Blick in Suſannens Geſicht, 
A als 


eule, s’il &toit veritable, au moins dans 
le ſens énigmatique, que Nicius Eri. 
thraus a taché de lui donner. Cet au- 
teur dit, que pour comprendre, comme 
Lipfe a pù compofer un ouvrage le pre- 
mier jour de fa vie, il faut s'imaginer 
que ce premier jour n’eft pas celui de Sa 
naiſſance charnelle, mais celui auquel il 
a commence d’ufer de la raiſon; il veut 
Meder que ce fut en cet age, que 

ipfe fit un po&me. — Le tour eſt inge- 
nieux &c. &c. 


als fie den Dienſt von fich ablehnen wollte, — 
Wenn Sie ſo will, Mamſell, ſo glaub' ich, 
kenn' ich Sie! — Kennen? mich, Herr! 
rief Suſanna mit einem veraͤchtlichen Blicke 
und einem Wurf mit dem Kopfe, der ganz 
deutlich, nicht ſo wohl auf ſeine Profeßion, 
als auf den Doktor ſelbſt gerichtet waren. 
Sie, mich kennen! rief Suſanna nochmals. 
— Doktor Slop legte den Augenblick feinen 
Finger und Daumen an feine Naſenloͤcher; 
— Suſannens Aerger ſtund auf dem Punkte 
los zu brechen. — S iſt falſch, ſagte Su⸗ 
ſanna. — Komm, komm, Jungfer Zuͤch⸗ 
tig, ſagte Slop, nicht wenig ſtolz drauf, 
daß er ſeinen letzten Stoß ſo gut angebracht 
— wenn Sie's Licht nicht halten und zu⸗ 
ſehn will — ſo kann Sie's ja halten und 
die Augen zuthun. — Das ſind von Ihren 
catholiſchen Spitzen, rief Suſanna. — Je 
nun, es giebt wohl Leute, die gar keine Spi⸗ 
tzen kennen; Juͤngferchen! — Wenn der 
Herr doch recht zufähe, wenn er ſticheln 
wollte; und zog dabey ihren Hemdsaͤrmel 
hervor. 


Es 
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Es war faſt unmoglich, daß ſich zwo Per⸗ 
ſonen bey einem chirurgiſchen Falle, mit herz⸗ 
licherm Widerwillen Huͤlfe leiſten koͤnnen. 


Slop packte den Umſchlag an, — Su⸗ 
ſanna packte den Leuchter an; — Das Licht 
näher hierher, ſagte Doktor Slop; Suſanna, 
die das „ich mag nicht hinſehn,, fpielte, mach⸗ 
te ein Feuerwerk aus Slops Peruͤcke, welche 
ziemlich buſchig und durch und durch fettig, 
und alſo faſt eher ausgebrannt, als vollig 
angezündet war. — Du unoerſchaͤmter 
Nickel, ſchrie Slop, (denn iſt der Jachzorn 
nicht eine wilde Beſtie!) — Du unverſchaͤm⸗ 
ter Nickel, ſchrie Slop, und richtete ſich in 
die Höhe, mit dem Umſchlage in der Hand; — 
Ich habe noch keinen Menſchen um ſeine Naſe 
gebracht, ſagte Suſanna, als mancher Nico⸗ 
las gethan hat, und das iſt unverſchaͤmt: — 
Iſts das? rief Slop, und goß ihr den Um⸗ 
ſchlag nach dem Geſichte; — Ja, das iſts, 
ſchrie Suſanna, und erwiederte das Compli⸗ 
ment mit dem, was noch im Tiegel . ge⸗ 
blieben war. 


Vier⸗ 
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8 Slop und Suſanna ſangen im 
Wohnzimmer dieſen Wettgeſang gegen 
einander; als er geendigt, und nun Einmal 
der warme Umſchlag verungluͤckt war, begaben 
ſie ſich nach der Kuͤche, um eine Baͤhung fuͤr 
mich zu bereiten, und derweile das geſchah, 
faßte mein Vater den Schluß, welchen Sie 
hier leſen werden. 


| Fuͤnftes Kapitel. | 
See ſehen, es iſt hohe Zeit, ſagte mein 


Vater, indem er ſich zugleich an mei⸗ 
nen Oncle Toby und Herrn Porick wendete, 
daß man den Knaben unter den Weiberhaͤn⸗ 
den wegnimmt, und ihn einem eigenen Hof⸗ 
meiſter in die Haͤnde giebt. Marcus An⸗ 
tonius nahm auf einmal vierzehn Hofmeiſter 
an, ſeinen Sohn Commodus zu erziehen; 
— und in ſechs Wochen gab er fuͤnfen 
davon den Abſchied. Ich weiß recht gut, 
fuhr mein Vater fort, daß Commodus Mut⸗ 
ter, zu der Zeit, als ſie mit ihm ſchwanger 

ward, 
* 
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ward, in einen Fechter verliebt war, woraus 
ſich eine Menge von den Grauſamkeiten erklaͤ⸗ 
ren laſſen, die er beging, als er Kayſer 
ward; — aber ich bin doch noch immer der 
Meynung, daß dieſe Fuͤnfe, welche Anto⸗ 
nius verabſchiedete, dem Gemuͤthe des Com⸗ 
modus in der kurzen Zeit mehr Schaden tha⸗ 
ten, als die übrigen Neune in ihrem ganzen 
Leben gut zu machen vermochten. 


Da ich nun die Perſon, die um meinen 
Sohn ſeyn ſoll, als einen Spiegel betrachte, 
in welchem er ſich vom Morgen bis Abends 
erblicken, und nach dem er ſeine Blicke, Mie⸗ 
nen und Gebärden, und vielleicht die innig⸗ 
ſten Empfindungen ſeines Herzens, einrich⸗ 
ten muß; — ſo moͤchte ich gerne, mein lie⸗ 
ber Porick, einen haben, der, wenns moͤg⸗ 
lich, uͤber und uͤber polirt, und dazu tuͤchtig 
wäre, daß ſich mein Kind darinn ſpiegelte. — 
Das iſt recht ſehr vernuͤnftig, ſagte mein On⸗ 
ele Toby bey ſich ſelbſt. 


— Es giebt, fuhr mein Vater fort, einen 
gewiſſen Anſtand und eine gewiſſe Bewegung 
des 
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des Körpers und aller feiner Glieder, ſowohl 
im Handeln als im Reden, welche von der 
innern Güte eines Menſchen zeugen; und 
es wundert mich keinesweges, daß Grego⸗ 
rius von Nazianzum, als er am Julian 
die ſchnellen und unſtaͤten Gebaͤrden wahr⸗ 
nahm, voraus ſagte, daß er eines Tages 
abtruͤnnig werden wuͤrde; — oder daß St. 
Ambroſius ſeinen Amanuenſem, wegen 
einer unanſtaͤndigen Bewegung mit dem Ko⸗ 
pfe, der ihm wie ein Dreſchflegel hin und 
her ging, wegjagte. — Oder daß Demo⸗ 
critus gleich merkte, daß Protagoras ein 
Gelehrter waͤre, weil er ihn ein Buͤndel Reis⸗ 
holz binden und die duͤnneſten Reiſer in die 
Mitte legen ſah. — Es giebt tauſend unbe⸗ 
merkte Oefnungen, fuhr mein Vater fort, 
durch welche ein ſcharfes Auge auf Einmal 
die Seele entdecken kann; und ich behaupte, 
fügte er hinzu, daß ein vernuͤnftiger Mann 
nicht ſeinen Hut niederlegen kann, wenn er 
in ein Zimmer kommt, — oder aufnehmen, 
wenn er hinaus geht, oder es entwiſcht ihm 
Etwas, das ihn verräth, 
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Dieſer Gruͤnde wegen, ER mein Vater 
fort, muß der Hofmeiſter, den ich erwaͤhlen 
werde, fo wenig liſpeln () als ſchielen, oder 
blinzen, oder laut reden, oder ſtöͤrriſch, oder 
naͤrriſch ausſehn; — oder die Lippen beiſſen, 
oder mit den Zaͤhnen knirſchen, oder durch die 
Naſe ſprechen, oder darinn wuͤhlen, oder ſie 
mit den Fingern putzen. 


Er ſoll weder geſchwind gehn, — noch 
langſam — nicht ſich in die Arme nehmen, 
— denn das iſt Faulheit; — noch ſolche bum⸗ 
meln laſſen, — denn das iſt toͤlpeliſch — 
noch die Hände in den Taſchen verſtecken, — 
denn das iſt abgeſchmackt. — 


Er ſoll auch nicht ſchlagen, nicht kratzen, 
nicht kneiffen, nicht kitzeln, — nicht beiffen, 
keine Naͤgel abſchneiden, keinen Schleim auf⸗ 
wuͤrgen, nicht ausſpucken, nicht ausrotzen, 
nicht trommeln mit Fuͤſſen oder Fingern, wenn 
er in Geſellſchaft iſt; — oder (nach dem Eras⸗ 
mus) mit jemand ſprechen, wenn er Waſſer 
laßt. — Er ſoll auch auf kein todtes Aas oder 
einen Auswurf mit dem Finger weiſen. — 

a Nun! 


( Vide Pellegrina, 
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Nun! da haben wir wieder unvernuͤnftiges 
Zeug, ſagte mein Oncle Toby bey ſich ſelbſt. 


Ich will ihn, fuhr mein Vater fort, freund⸗ 
lich haben, munter, aufgeweckt; und da⸗ 
bey klug, aufmerkſam auf fein Gefchäft; 
wachſam, verſchlagen, erfindſam, ſchnell in 
Aufloͤſung der Zweifel und ſpeculativer Fra⸗ 
gen; — bedaͤchtlich ſoll er ſeyn, vernuͤnftig, 
und gelehrt. — Und warum nicht auch be⸗ 
ſcheiden, und mäßig, und fanftmüthig, und 
gut? ſagte Porick. — Und warum nicht auch, 
ſchrie mein Onele Toby, freymuͤthig, und 
großmuͤthig, und gutthaͤtig, und herzhaft? 
— Das ſoll er, mein lieber Toby, verſetzte 
mein Vater, wobey er aufſtund und ihm die 
Hand ſchuͤttelte. Gut, Bruder Walther, 
antwortete mein Oncle Toby, der gleichfals 
aus feinem Stuhle aufſtund, feine Pfeiffe 
niederlegte, um meines Vaters andre Hand 
zu faſſen, — ich bitte Dich ergebenſt, daß 
ich Dir den Sohn des armen Le Fevers empfeh⸗ 
len dürfe! — Eine Freudenthraͤne blitzte wie 
der ſchoͤnſte Brillant in meines Oncle Toby's 
Auge, und eine andre, die das Paar voll 

mach⸗ 
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machte, im Auge des Korporals, als der 
Vorſchlag gethan ward. — Sie werden ſchon 
ſehen, warum? wenn Sie Le Fevers Geſchich⸗ 
te leſen. — Warum war ich ſo dumm! Ich 
kann mich auch nicht beſinnen, (vielleicht Sie 
auch nicht) ich müßte denn die Stelle wieder 
nachſchlagen, was es war, das mich verhin- 
derte, ſie den Korporal in ſeinen eigenen 
Worten erzaͤhlen zu laſſen. Aber die Gele⸗ 
genheit iſt vorbey. — Ich muß ſie nun wohl 
in meinen eigenen erzählen, 


Sechstes Kapitel. 
Le Fevers Geſchichte. 


8 war zur Sommerzeit des Jahres, in 
welchem Dendermonde von den Allirs 

ten eingenommen wurde, — welches war un⸗ 
gefehr ſieben Jahr vorher, ehe mein Vater 
aufs Land zog, — und ungefehr eben ſo lange 
nach der Zeit, daß mein Oncle Toby und 
Trim heimlich aus meines Vaters Hauſe in 
der Stadt entwiſcht waren, um eine der ſchön⸗ 
ſten Belagerungen vor einer der fehönften feſten 
Städte in Europa zu erdfnen, — als mein 
Tr iſtr. Sch. 6, Th. V Oncle 
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Oncle Toby eines Abends fein Eſſen nahm 
und Trin hinter ihm, an einem kleinen Schenk: 
tiſche ſaß, — ich ſage ſaß, — denn, wegen 
des Korporals lahmen Kniee, (welches ihn 
zuweilen gar ſehr ſchmerzte) wollte mein Oncle 
Toby, wenn er Mittags oder Abends alleine 
aß, dem Korporal niemals erlauben, daß er 
ſtuͤnde; und die Ehrerbietung des guten Kerls 
gegen ſeinen Herrn war ſo groß, daß mein 
Ducle Toby, mit der erfoderlichen Artillerie, 
weit leichter Dendermonde hätte einnehmen 
konnen, als er dieſen Punkt von dem Korpo⸗ 
ral zu erhalten im Stande war; denn ſehr 
oft, wenn mein Oncle Toby dachte, der Kor⸗ 
poral waͤre mit ſeinem Beine in Ruhe, und 
er ſich umſah, ertappte er ihn, wie er mit 
dem groͤſſeſten Reſpeckt hinter ſeinem Stuhle 
ſtund und aufpaßte. Dieß zog ihm mehr 
kleine Wiſcher zu, als alle andern Urſachen, 
waͤhrend fuͤnf und zwanzig ganzer Jahre. — 
Aber, was ſoll das hier? — Warum erzaͤhl' 
ich das? — Das mag meine Feder wiſſen! — 
ich muß ihr gehorchen. — Sie gehorcht mir 
nicht! 


Auf 
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Auf dieſe Weiſe ſaß er eines Abends bey 
ſeinem Eſſen, als der Wirth einer kleinen 
Herberge im Dorfe in das Eßzimmer trat, 
eine leere Flaſche in der Hand hatte, und um 
ein Paar Glaͤſer Sekt bat; 'S iſt für einen 
armen Herrn, — ich glaube von der Armee, 
ſagte der Wirth, der vor vier Tagen in mei⸗ 
nem Hauſe befallen iſt, und ſeit der Zeit nicht 
vom Bette gekommen iſt, auch nicht die ge⸗ 
ringſte Luſt gehabt hat, Etwas zu genieſſen, 
bis nun eben, daß ihn nach einem Glas Sekt, 
und einer Scheibe geroͤſtet Brodt lüfter, — 
Ich glaube, ſagte er, und nahm die Hand 


vor der Stirne weg, das würde mich 
ſtaͤr ken. 


Wenn ich nun den Sekt nicht zu bitten, 
zu borg', oder zu kauf kriegen koͤnnte — fuͤg⸗ 
te der Wirth hinzu — ich glaub' ich könnt 
ihn für den armen Herrn fehlen, denn er iſt 
ſo krank. — Ich hoffe nech, der liebe Gott 
ſoll geben, daß er wieder beſſer wird, fuhr 
er fort; — wir ſind alle fuͤr ihn beſorgt. 

Er iſt ein gutherziger Mann, dafür will 
ich Buͤrge ſeyn, rufte mein Onele Toby, und 
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Er ſoll ſelbſt in einem Glaſe Sekt des armen 
Herrn Geſundheit trinken, — und ein Paar 
Bouteillen nebſt meinem Gruſſe mit nehmen, 
und ihm ſagen, daß ſie ihm herzlich gerne, 
mit noch ein Paar Dutzend mehr, zu Dienſte 
ſtehen, wenn er ſie mag. 


Ich glaube wohl, ſagte mein Oncle Toby, 
als der Wirth die Thuͤre hinter ſich zumach⸗ 
te, daß es ein gutherziger Mann iſt, Trim, 
— aber ich kann mir doch nicht helfen, ich 
muß eine hohe Meynung von ſeinem Gaſte 
haben; er muß mehr als etwas Gemeines an 
ſich haben, daß er ſich in ſo kurzer Zeit eine ſo 
groſſe Liebe bey feinem Wirthe erworben hat, 
— und bey allen im Haufe, ſetzte der Kor⸗ 
poral hinzu, denn ſie ſind alle fuͤr ihn beſorgt. 
Geh' Er ihm nach, ſagte mein Oncle Toby, 
— geh' Er, Trim, und frage, ob der Wirth 
ſeinen Namen weiß. 


— Ich hab' ihn wahrhaftig rein vergeſ⸗ 
ſen, ſagte der Wirth, der wieder mit dem Korpo⸗ 
ral ins Zimmer trat; — aber ich kann ſeinen 
Sohn wieder darnach fragen, — Hat er alſo 
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einen Sohn bey ſich? ſagte mein Onele To⸗ 
by. — Ein Buͤbchen, verſetzte der Wirth, 
von ungefehr eilf bis zwölf Jahren; — aber 
die arme Seele hat faſt eben fo wenig genoſ⸗ 
ſen, als ſein Vater: — er thut Nacht und 
Tag nichts anders, als um ſeinen Vater ſich 
graͤmen und weinen: er iſt die letzten zwey 
Tage nicht von ſeinem Bette weggekommen. 


Mein Oncle Toby legte Meſſer und Gabel 
nieder und ſchob den Teller vor ſich weg, als 
ihm der Wirth dieſe Nachricht gab; und Trim, 
ohne daß es ihm geheiſſen ward, nahm ab, 
ohn' ein Wort zu ſagen, und bracht' ihm in 
ein Paar Minuten nachher ſeine Pfeiffe und 
ſeinen Toback. = 


— Geh' Er noch nicht weg, ſagte mein 
Oncle Toby. — — 


Trim! — ſagte mein Oncle Toby, nach⸗ 
dem er ſeine Pfeiffe angezuͤndet und ungefehr 
ein Dutzend Zuͤge gethan hatte. — Trim kam 
ſeinem Herrn vor die Fronte und machte ſei⸗ 
nen Buͤckling: — mein Oncle Toby ſchmauchte 
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fort, und fagte weiter nichts. — Korporal! 
fagte mein Oncle Toby. — Der Korporal 
machte ſeinen Buͤckling. — Mein Oncle Toby 
fuhr nicht weiter fert, ſondern ſchmauchte 
ſeine Pfeiffe aus. 


Trim! ſagte mein Oncle Toby, ich hab' 
ein Projeckt im Kopfe; es iſt ein ſchlechter 
Abend, und ich will mich ganz warm in mei⸗ 
nen Ueberrock wickeln, und dieſen armen Herrn 
beſuchen. R' Gnaden Oberrock, erwiederte 
der Korporal, iſt nicht uͤberm Leibe geweſen, 
ſeit der Nacht vorher, da R Gnaden die 
Wunde kriegten, als wir vorm Niklas Thore 
in die Treuſcheen auf die Wacht zogen; — 
und noch darzu iſt das Wetter ſo kalt und ſo 
regenigt, daß ' R Gnaden von dem feuchten 
Wetter und Oberrocke den Tod nehmen koͤn⸗ 
nen, und wieder haͤßliche Schmerzen in R 
Gnaden Latzbein. — Ja, das fuͤrcht' ich 
auch, verſetzte mein Onele Toby; aber ich 
kann mich nicht zufrieden geben, Trim, nach⸗ 
dem ich das von dem Wirthe gehoͤrt habe. — 
Ich wuͤnſchte, ich haͤtte nicht ſo viel von der 
Sache erfahren, ſetzte mein Onele Toby hin⸗ 
zu, — 
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zu, — oder, daß ich mehr davon erfahren 
haͤtte! — Wie ſollen wirs anfangen? — 
R Gnaden laſſen das mir über, ſagte der 
Korporal; — ich will meinen Hut nehmen 
und Stock, und nach dem Hauſe gehn und 
recognoſciren, und ſehen, was zu thun iſt, 
und will R Gnaden in einer Stunde vollen 
Rapport bringen. — Er ſoll hingehn, Trim, 
ſagte mein Oncle Toby, und da hat Er einen 
halben Gulden, den kann Er mit ſeinem Be⸗ 
dienten vertrinken. — Ich will ſchon alles 
aus ihm heraus bringen, ſagte der Korporal, 
als er die Thuͤre zumachte. 


Mein Oncle Toby ſtopfte ſich die zweyte 
Pfeiffe, und wenn er nicht zuweilen einmal 
von der Sache abgekommen, um zu uͤberle⸗ 
gen, ob es nicht eben fo gut wäre, die Cour⸗ 
tine der Tenaille geradlinig als krummlinig 
zu machen, — jo hätte man ſagen koͤnnen, 
er habe die ganze Zeit über beym Schmau⸗ 
chen an nichts anders gedacht, als an den Le 
Fever und ſeinen Sohn. 
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Siebendes Kapitel. 
Le Fevers Geſchichte fortgeſetzt. 
Er als mein Oncle Toby die Aſche ſeiner 
dritten Pfeiffe ausgeklopft hatte, kam 


der Korporal aus dem Wirthshauſe zuruͤck und 
brachte ihm folgende Nachricht. 


Ich verzweifelte anfangs dran, ſagte der 
Korporal, daß ich ’R Gnaden die geringſte 
Nachricht von dem armen kranken Lieutenant 
überbringen würde, — So iſt er alſo Officier? 
ſagte mein Oncle Toby. — Das iſt 'r, ſagte 
der Korporal. Und unter welchem Regiment? 
ſagte mein Onele Toby. R Gnaden wer⸗ 
dens hoͤren, erwiederte der Korporal; alles 
in ebner Linie, wie ichs erfahren. — Gut, 
Trim; ſo will ich noch eine Pfeiffe ſtopfen, 
fagte mein Oncle Toby und Ihm nicht ins 
Wort fallen, bis Er fertig iſt; ſetz' Er ſich, 
und ruh' Er aus, Trim, dort auf der Fen⸗ 
ſterbank, und fang' Er ſeine Geſchichte an. 
Der Korporal machte ſeinen alten Buͤckling, 
welcher gemeiniglich ſo deutlich ſagte, als ein 
Buͤckling es ſagen konnte, Eure Gnaden 
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find ſehr guͤtig. — Und nachdem er das 
gethan, ſetzte er ſich nieder, wie ihm befoh⸗ 
len war, und fing die Geſchichte gegen mei⸗ 
nen Oncle Toby wieder von Vorne an, ſo un⸗ 
gefehr mit folgenden Worten: 


Ich verzweifelte anfangs daran, ſagte der 
Korporal, daß ich R Gnaden die geringſte 
Nachricht von dem armen Lieutenant und feis 
nen Sohn wuͤrde uͤberbringen koͤnnen; denn, 
wie ich fragte, wo ſein Bedienter waͤre, von 
dem ich ſicherlich alles zu erfahren dachte, 
wornach es ſich ſchicken wuͤrde zu fragen, — 
Das iſt eine richtige Diſtinktion, Trim, ſag⸗ 
te mein Onele Toby — antworteten ſie 
mir, mit ' R Gnaden Wohlnehmen, daß er 
keinen Bedienten bey ſich haͤtte, — daß er 
mit Miethpferden nach dem Wirthshauſe ge⸗ 
kommen waͤre; und da er gefunden haͤtte, daß 
er nicht weiter kommen konnte, (ich glaube, 
um nach feinem Regimente zu gehn) fo hatte 
er fie den andern Morgen wieder zurück gehen 
laſſen. — Wenn ech wieder beſſer werde, 
mein Lieber, ſagt' er, als er ſeinem Sohn 


den Beutel gab, den Fuhrmann zu bezah⸗ 
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len, — ſo koͤnnen wir von hier Pferde neh— 
men. — Aber, leider! der arme Herr wird 
wohl nicht weiter reiſen, fügte der Wirth zu 
mir, denn ich habe die ganze Nacht uͤber in 
der Wand die Todten-Uhr pickern hören, — 
und wenn er ſtirbt, ſo ſtirbt der arme Bur⸗ 
ſche, ſein Sohn, gewiß auch; denn er iſt 
ſchon ganz mißmuͤthig. 


Als ich das ſo hoͤrte, fuhr der Korporal 
fort, da kam der junge Menſch in die Kuͤche, 
um die dünne Scheibe geroftet Brodt zu be⸗ 
ſtellen, wovon der Wirth ſagte; — aber 
ich wills meinem Vater felbft zurechte machen, 
ſagte der junge Menſch — O, fagte ich, 
junger Herr, laſſen Sie mich Ihnen die Muͤ⸗ 
he abnehmen, und holte eine Gabel, und 
bot ihm einen Stuhl an, daß er ſich unter 
der Weile bey 's Feuer niederſetzen ſollte. — 
Ich glaube, Herr, ſagte er ganz beſcheident⸗ 
lich zu mir, ich kanns ihm am beſten zu Dan⸗ 
ke machen. — O, fagte ich, ſicherlich, 
Sein'r Gnaden wird die Roſtſcheibe darum 
nicht ſchlimmer ſchmecken, wenn's ein alter 
Soldat geroͤſtet hat. — Der junge Menſch 
a kriegte 


kriegte mich bey der Hand und fing gleich bitter⸗ 
lich an zu weinen. Der arme Menſch! ſagte 
mein Oucle Toby. — Er iſt von Kindesbei⸗ 
nen an in der Armee erzogen worden, und 
der Name Soldat, klang in ſeinen Ohren, 
wie der Name eines Freundes. — Ich wollt', 
ich hate’ ihn hier. N 


— Nach meinem laͤngſten Marſche, den 
ich gethan habe, ſagte der Korporal, habe 
ich nicht ſo groſſe Luſt gehabt, was zu eſſen, 
als ich hatte, zur Geſellſchaft mit ihm zu 
weinen. — Was mochte mir wohl fehlen, 
AR Gnaden? Nichts in der Welt, Trim, 
ſagte mein Oncle Toby, und ſehneutzte ſich die 
Naſe, als daß Er ein gutherziger Menſch iſt. 


Als ich ihm die Roſtſcheibe gab, fuhr der 
Korporal fort, dacht ich, 's waͤre wohl beſſer, 
daß ich ihm ſagte, daß ich des Herrn Cap⸗ 
tain Schandy's Bedienter waͤre, und daß 
»R Gnaden, (obſchons nur ein Fremder) 
doch ganz um ſeinen Vater bekuͤmmert waͤ⸗ 
ren; — und das, was ' R Gnaden nur int 
Haufe oder Keller hätten — (meinen Beu⸗ 
t tel 
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tel haͤtt' Er auch wohl nennen koͤnnen, Trim, 
ſagte mein Oncle Toby) — ſtuͤnde herzlich 
gerne zu Dienſten; — Er machte ein'n tie⸗ 
fen Reverenz, (der galt R Gnaden) aber 
ſagte nichts — denn fein Herz war beklom⸗ 
men — und ging mit dem Brodte die Trpp' 
hinauf — Nun, lieber junger Herr, ſagt' 
ich, als ich ihm die Kuͤchenthuͤre aufmachte, 
nur guten Muth, der Herr Vater wird ganz 
gewiß wieder beſſer. — Herrn Porick's Ca⸗ 
plan ſaß beym Feuer und ſchmauchte ſeine 
Pfeiffe, und ſagte kein gebenedeytes Wort, 
weder im Guten noch Boͤſen, zu dem armen 
Menſchen, ihn zu troͤſten; — das hielt ich 
fuͤr Unrecht, ſetzte der Korporal hinzu. — 
Das denk' ich auch, ſagte mein Onele Toby. 


Als der Lieutenant feine Roſtſcheibe genof- 
ſen und ein Glas Sekt genommen hatte, fuͤhlte 
er ſich ein biſchen beſſer, und ſchickte herunter 
in die Kuͤche, und ließ mir ſagen, in zehn 
Minuten ſollt's ihm lieb ſeyn, wenn ich zu 
ihm herauf kommen wollte. 

— Ich glaube wohl, ſagte der Wirth, er 


wird nun erſt ſeinen Abendſegen beten; — 
denn 
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denn es lag ein Buch auf dem Stuhle beym 


Bette, und als ich aus der Thuͤre ging, ſah 
ich wohl, daß der Sohn ein Kiſſen aufnahm. 


Ich dachte, Herr Korporal Trim, ſagte 
der Capelan, ihr Herrn von der Armee wuͤß⸗ 
tet wohl von keinen Abend- oder Morgenſe⸗ 
gen. — Ich hoͤrte den armen Herrn, ſagte 
der Wirth, geſtern Abend beten, ſehr an— 
daͤchtig mit meinen eignen Ohren, ich haͤtt's 
ſonſt nicht geglaubt. Weiß Er das gewiß, 
Herr Wirth 2 ſagte der Caplan. — Ein 
Soldat, ehrwuͤrdiger lieber Herr, ſagt' ich, 
wenn Sie's nicht uͤbel nehmen wollen, betet 
eben ſo oft, (aus freyen Stuͤcken) als ein Pa⸗ 
ſtor, — und wenn er für feinen König, und 
für fein eigen Leben, und für feine Ehre dazu 
ins Feuer geht, fo hat er mehr Urſach, zum 
lieben Gott zu beten, als ein Menſch in der 
Welt. — Er hat ganz recht geſagt, Trim, 
ſagte mein Oncle Toby. — Wenn aber ein 
Soldat, mit R Ehrwuͤrden Wohlnehmen, 
feine zwölf Stunden in den Trenſcheen, bis 
an ſeine Kniee im kalten Waſſer geſtanden 
hat, — oder ein'n Month durch lang' und 
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gefaͤhrliche Maͤrſche gethan hat; — da ihn 
heute vielleicht der Feind in der Arriergarde 
neckt, — morgen er ihn wieder necken muß; 
— bier hin detaſchiert; — dorthin contre= 
mandirt; — dieſe Nacht unterm Gewehre 
ſtehn; — die folgende im Henide nach dem 
Gewehrmantel getrummelt wird; — die 
Glieder verklanunt; — vielleicht nicht mal 
ſo viel Stroh im Zelt hat, daß er drauf 
knieen kann — ſo muß er wohl beten wie 
und wenn er kann. — Ich glaube, füge 
ich, — denn 's verdroß mich, fügte der 
Korporal, wegen der Ehre der Armee — ich 
glaube, wenns R Ehrwuͤrden nicht uͤbel neh⸗ 
men, daß 'n Soldat, wenn er Zeit zum 
Beten gewinnen kann, — wohl eben 
ſo herzlich betet, als 'n Paſtor; — obſchon 
nicht mit ſo 'n Haufen Handgebaͤrden und Pha⸗ 
riſaͤerey. — Das haͤtt Er nicht ſagen ſollen, 
Trim, fügte mein Oncle Toby; — denn 
Gott nur allein weiß, wers andaͤchtig meynt, 
und wer nicht: — und an dem groſſen Ta⸗ 
ge der General-Revue, Korporal, am 
Tage des Züngften= Gerichts, (und nicht 
eher) — wird man ſehn, wer ſeine Schul⸗ 
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digkeit recht gethan hat; — und darnach, 
Trim, werden wir avancirt werden. — Ich 
hoffe darauf, ſagte Trim. — Es ſteht in 
der Schrift, ſagte mein Oncle Toby; und 
ich wills ihm Morgen aufſchlagen. — Unter⸗ 
deſſen Trim, konnen wir uns darauf verlaſ⸗ 
ſen, zu unſerm Troſte, ſagte mein Oncle 
Toby, daß der allmaͤchtige Gott ein ſo guter 
und gerechter Herr der ganzen Welt iſt, daß 
er nicht darnach fragen wird, wenn wir ſonſt 
nur unſre Schuldigkeit gethan haben, ob's 
in einem blauen oder ſchwarzen Rocke geſches 
hen ſey. — Das hoff? ich auch nicht; ſagte 
der Korporal. — Aber fahr Er fort, Trim, 
ſagte mein Oncle Toby, mit f Er⸗ 
zaͤhlung. 


Als ich hinauf ging, fuhr der Korporal 
fort, in des Lieutenants Kammer, welches 
ich erſt that, als ich die zehn Minuten hatte 
vorbey ſtreichen laſſen, — fund ich ihn 
in ſeinem Bette liegen, daß er ſeinen Kopf 
auf ſeine Hand, und ſeinen Ellenbogen auf m 
Kopfkiſſen liegen hatte, und ein fein, rein, 
weiſſes Schnupftuch dabey in der Hand: e 
‘ E er 


der junge Menſch buͤckte eben nieder, das 
Kiſſen aufzunehmen, auf welches er nach mei⸗ 
ner Meynung geknieet haben mußte. — Das 
Buch lag auf m Bette; und fo wie er ſich auf⸗ 
richtete, und das Kiſſen mit einer Hand 
aufnahm, ſtreckte er zugleich die andre Hand 
aus, um es wegzunehmen. Laß es nur da 
liegen, mein Sohn, ſagte der Lieutenant. 


Er ſprach mir nicht eher zu, bis ich ganz 
dicht an ſein Bette gekommen war. — Wenn 
Er des Herrn Capitain Schandy's Bedienter 
iſt, ſo ſey Er ſo gut, und ſag' Er ſeinem 
Herrn meinen und meines Sohnes ergebenſten 
Dank, fuͤr die Guͤtigkeit, die er mir erwie⸗ 
ſen; — wenn er bey dem Levenſchen Re⸗ 
gimente geſtanden hat, — ich ſagt' ihm, daß 
R Gnaden dabey geſtanden haͤtten. — Wohl, 
ſagt' er, ſo habe ich drey Feldzuͤge in Flan⸗ 
dern mit ihm gemacht, und erinnre mich ſein; 
— aber mich wird er wohl gar nicht kennen, 
da ich nicht die Ehre gehabt, einigen Umgang 
mit ihm zu haben. — Aber, ſag' Er ihm doch, 
daß der Mann, dem ſein gutes Herz die Ver⸗ 
bindlichkeit aufgelegt hat, ein gewiſſer Le Fe⸗ 
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ver; Lieutenant beym Anguſiſchen Regi⸗ 
mente iſt. Doch, er kennt mich nicht, jagt! 
er zum Zweytenmale mit Nachdenken, viel⸗ 
leicht hat er aber von meiner Hiſtorie gehört, 
fest? er hinzu. — Sey Er fo gut, und fage 
dem Herrn Capitain, ich wäre der Fähndrich, 
dem ſo ungluͤcklicher Weiſe die Frau im Arme 
durch eine Flintenkugel erſchoſſen worden, als 
fie bey ihm im Zelte lag. — Ich erinnre mich, 
mit R Gnaden Erlaubniß, ſagt' ich, der 
Geſchichte noch ganz wohl. Thut Er? ſagt' 
er, und trocknete ſich die Augen mit dem 
Schnupftuche; — ſo iſts kein Wunder, 
wenn ich fie nicht vergeſſen kann. — Als er 
dieß ſagte, langt' er einen kleinen Ring aus 
ſeinem Buſem, welcher an einem ſchwarzen 
Bande um ſeinen Hals zu haͤngen ſchien, und 
kuͤßte ihn zweymal — Da, Willm! ſagt' er. — 
Der Burſche flog durch die Kammer, nach 
der Seite des Bettes, fiel nieder auf ſeine 
Knie, nahm den Ring in die Hand, und 
kuͤßte ihn ebenfalls — kuͤßte drauf ſei⸗ 
nen Vater und ſetzte ſich auf das Bett' und 
weinte. 


criſtr. Sch. 6. Th C Ich 
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Ich wuͤnſchte, fügte mein. Oncle Toby mit 
einem tiefen Seufzer, ich wäaſchte⸗ Trim, 
daß ich erſt ſchliefe. 


»R Gnaden, verſetzte der Korporal, neh⸗ 
men ſichs zu ſehr zu Herzen. — Soll ich R 
Gnaden ein Glas Sekt zur Pfeiffe einſchenken? 
— Thu Er das, ar ſagte mein Oncle 
Toby. 
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Ich erinnre mich, ſagte mein Duck Tü 
und fenfzete abermal, der Geſchichte des 
Faͤhndrichs und feiner Frau, mit einem Um⸗ 
ſtande, den feine Beſcheidenheit gusgelaſſen 
hat — und beſonders ſehr gut, daß ſowohl 
er, als ſie, um ſo einer Urſach willen (ich 
babe vergeſſen, was es war) vom ganzen Re⸗ 
gimente ſehr bedauert wurden. — Aber, er⸗ 
zaͤhl' Er aus, was Er noch weiß. — Ich hab 
ſchon aus erzuͤhlt, ſagte der Korporal, — 
denn ich konnte nicht laͤnger dort bleiben, 
Ich ſagt' ihm alſo gute Nacht, der zunge Le 
Fever ſtund vom Bette auf, und begleitete 
mich bis unten an die Treppe, und erzaͤhlte 
mir r beym Heruntergehen, ſie kümen von Ir⸗ 
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land und waͤren auf n Wege nach dem Re⸗ 
gimente in Flandern. — Aber, lieber Gott! 


ſagte der Korporal, — der Lieutenant hat 


ſeinen letzten Marſch gethan. Was ſoll denn 
aus ſeinem armen Sohn werden? rief mein 
Onele. 


Achtes Kapitel. 

Le Fevers Geſchichte fortgeſetzt. 
E gereichte meinem Oncle Toby zu unend⸗ 

licher Ehre, — ob ichs gleich nur der? 
jenigen halber ſage, welche, wenn ſie zwis 
ſchen einem natuͤrlichen und einem poſitiven 
Geſetze in der Klemme find, ſich weder zu ra⸗ 
then noch zu helfen wiſſen, was in der weis 
ten Welt ſie nun thun ſollen; — daß, ſo 
hitzig er mit der Belagerung von Dender⸗ 
monde zu Werke ging, ſo hitzig mit den Al⸗ 


lürten zugleich, die ihm kaum Zeit lieſſen, 


wenn er nicht zuruͤck bleiben wollte, ſein Mit⸗ 
tagseſſen zu nehmen: — er dennoch Dender⸗ 
monde Dendermonde ſeyn ließ, ob er gleich 
bereits auf der Contreſcarxpe Pofiv gefaßt hat⸗ 
ie, — und alle feine Gedanken auf das Pri- 
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vatelend im Wirthshauſe richtete; und, aus⸗ 
genommen daß er befahl, die Gartenthuͤre zu 
zu riegeln, vermittelſt deſſen man haͤtte ſagen 
koͤnnen, er habe die Belagerung von Dender⸗ 
monde in eine Blockade verwandelt, — ließ 
ers vor Dendermonde gehn, wie es wollte, 
ob ihm der Koͤnig von Frankreich zu Huͤlfe 
kommen wollte, oder nicht, wie's der Koͤ⸗ 
nig von Frankreich gut fände, — und ſann 
nur darauf, wie er dem Lieutenant und ſei⸗ 
nem Sohne zu Hülfe eilen koͤnnte. Er 


— Jenes götige Weſen, welches dem 
Freundloſen ein W if, wird un, N 
belohnen, 


Er hats doch noch nicht fo recht nach mei⸗ 
nem Sinne gemacht, ſagte mein Oncle To⸗ 
by zum Korporal Trim, als der ihn zu Bette 
brachte, — und ich wills Ihm ſagen, Trim, 
worinn. — Erſtlich, da Er dem Lieutenant 
Le Fever meine Dienſte anbot, — ſieht Er, 
Krankheiten und Reiſen koſten Geld, und Er 
weiß, er war nur ein armer Lieutenant, der 
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mit ſeinem Sohn von Wartgeldern leben 
muß — da hätt? Er ihm meinen Beutel an⸗ 
bieten ſollen, denn, hatt’: er daraus gebraucht, 
das weiß Er, Trim, er waͤr' eben ſo gut 
für ihn offen geweſen, als für mich ſelbſt. — 
R Gnaden wiſſen ja, ſagte der Korporal, 
ich hatte keine Ordre. Wohl wahr, ſagte 
mein Oncle Toby — Er that ganz recht, 
Trim, als ein Soldat, — aber gewiß ganz 
unrecht, als ein Menſch. 


Zum Zweyten, woruͤber Er ſich freylich 
eben damit entſchuldigen kann, fuhr mein 
Oncle Toby fort — als Er ihm alles anbot, 
was in meinem Hauſe waͤre, — haͤtt' Er 
ihm auch mein Haus anbieten ſollen. — Ein 
kranker Kammerad von Officier ſollte das 
beſte Quartier haben, Trim, wenn wir ihn 
bey uns haͤtten. — Er iſt ein vortreflicher 
Krankenpfleger, Trim, — und mit ſeiner 
Pflege, und der Pflege der alten Frau, und 
ſeines Sohnes, und meiner dazu, koͤnnten 
wir ihm wieder auf Einmal rekrutiren wi 
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In vierzehn Tagen oder drey Wochen, 
ſetzte mein Onele Toby hinzu, mit Laͤcheln 
— koͤnnte er wieder marſchieren. — Marz: 
ſchieren wird er nun wohl, mit R Gnaden 
Wohlnehmen, in dieſer Welt nicht wieder, 
fagte der Korporal. — Er ſoll marſchieren, 
fagte mein Onele Toby, und ſtund von der 
Bettſeite auf, nachdem er ſchon einen Schuh 
abgezogen hatte. — Verzeihn R Gnaden, 
ſagte der Korporal, er wird keinen andern 
Marſch mehr thun, als zum Grabe. — Er 
ſoll marſchieren, rufte mein Onche Toby, und 
marſchierte mit dem noch beſchuheten Fuſſe, 
ohne einen Fingerbreit zu avanciren, — er 
ſoll zu ſeinem Regimente marſchieren. — 
Er kanns nicht ausſtehn, ſagte der Korporal. 
— So ſoll er unterſtuͤtzt werden, ſagte mein 
Oncle Toby. — Er wird doch zuletzt nieder⸗ 
ſinken, ſagte der Korporal. Und was wird 
aus ſeinem Sohne werden? Er ſoll nicht nie⸗ 
derſinken, ſagte mein Oncle Toby ganz ent⸗ 
ſchloſſen. — Ja, es hat ſich wohl! — 
Wir mögen bey ihm thun, was wir konnen, 
fagte Trim, der auf feinen fuͤnf Sinnen bes 
W te, — der ar we Mann wird doch ſter⸗ 
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ben. Er ſoll aber, hol mich der Teufel! nicht 
ſterben, ſchrie mein Oncle Toby. 


Der anklagende Geiſt, welcher mit 
dem Schwur zur Kanzley des Himmels flog, 
erroͤthete, als er ihn abgab — und der 
protocollirende Engel, da er ihn eintrug, 
ließ eine Zaͤhre auf den Fluch niederfallen, 
und tilgte ihn rein aus dem Regiſter. 


Neuntes Kapitel. 


— Men Oncle Toby ging zu ſeinem 

Schreibpulte, — ſteckte feine Gold⸗ 
börfe in feine Beinkleidertaſche, und nachdem 
er dem Korporal befohlen hatte, des Mor⸗ 
gens fruͤh einen Doktor zu holen — ging 
er zu Bett', und ſchlief ein. 


Zehntes Kapitel. 
Le Fevers Geſchichte, Beſchluß. 
De folgenden Morgens ſchien für jeder⸗ 
mann im Dorfe die Sonne hell und 
heiter, nur nicht fuͤr Le Fever und ſeinen 
C 4 be⸗ 
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betrübten Sohn. — Auf feinen Augenlie⸗ 
dern lag die ſchwere Hand des Todes, — 
und mit Muͤhe konnte das Rad am Born um 
ſeine Welle laufen — als mein Oncle Toby, 
der eine Stunde vor ſeiner gewohnten Zeit 
aufgeſtanden war, in des Lieutenants Kam⸗ 
mer trat, und ohne Vorrede oder Entſchuldi⸗ 
gung, ſich auf dem Stuhle am Bette ſetzte, 
und mit Hintanſetzung aller Moden und Ge⸗ 
braͤuche die Gardinen aufzog, auf die Art, 
wie es ein alter Freund und Kammerad ge⸗ 
than haben wuͤrde, und ihn fragte: wie er 
ſich befaͤnde? — Wie er die Nacht geſchla⸗ 
fen hätte? — Woruͤber er klagte? — Wo 
es ihm ſchmerzte? — und was er fuͤr ihn 
thun köͤnute? — Und, ohne ihm Zeit zu laſ⸗ 
ſen auf eine von alle den Fragen zu antwor⸗ 
ten, fuhr er fort, und unterrichtete ihn von 
dem kleinen Plaue, den er den vorigen Abend 
mit dem Korporal für ihn gemacht hätte. 


— Sie ſollen gleich mit mir nach meinem 
Hauſe gehn, Le Fever, ſagte mein Oncle 
Toby, — und wir wollen einen Doktor ru⸗ 
fen, der ſoll ſehn, wie die Sachen ſtehn, — 
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und dann woll'n wir einen Apotheker kom⸗ 
men laſſen — und der Korporal ſoll Ihrer 
pflegen und ich will Ihnen aufwarten, Le 
Fever. 


Es war eine Offenherzigkeit in meinem 
Oncle Toby — nicht die Wirkung der Vertrau- 
lichkeit, — ſondern die Veranlaſſung dazu — 
welche einen auf Einmal mit ſeiner Seele be⸗ 
kannt machte, und einem die Güte feines 
Herzens ſehen ließ; zu dieſer kam noch als eine 
Zugabe ein gewiſſes Etwas in feinen Blicken, 
und ſeiner Stimme, und Betragen, welches 
unaufhoͤrlich den Ungluͤcklichen zuwinkte, zu 
ihm zu kommen und Schutz unter ihm zu ſu⸗ 
chen; dergeſtalt, daß mein Oncle Toby noch 
nicht halb die guͤtigen Anerbietungen gegen 
den Vater herausgeſagt hatte, als der Sohn 
ſchon ſich an ſeine Kniee gedraͤngt, und ihn bey 
der Bruſt am Kleide gefaßt hatte, und ſolche 
zu ſich hinzog. — Das Blut und die Lebens: 
geiſter des Le Fever, welche ſchon erſtarben 
und langſamer floſſen, und ſich nach ihrer 
letzten Eitadelle, — dem Herzen — zuruͤck 
zogen — ſtellten ſich noch Einmal wieder her, 
9 C 5 — der 
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— der dunkle Nebel verließ auf einen Mo⸗ 
ment feine Augen — Er ſah meinem Oncle 
Toby ſehnſuchtsvoll ins Angeſicht — dann 
warf er einen Blick auf ſeinen Sohn, — und 
dieſe Bande, ſo fein fie war, — ward nie 
zerriſſen. 


Gleich darauf ſank die Natur wieder zus 
ruͤck. — Der Nebel ſtellte ſich an feinem Platze 
wieder ein; — der Puls ſank — ſtund ſtill 
— ging wieder — ging hoch — ſtockte aber⸗ 
mal — kroch — verſchwand — ſoll ich noch 
mehr ſagen? — Nein. 


Eilftes Kapitel. 


Hcch bin fo voller Ungeduld, wieder an mei⸗ 
as ne eigne Geſchichte zu kommen, daß 
alles, was von des jungen Le Fevers ſeiner 
noch uͤbrig iſt, das heißt, von dieſem Gluͤcks⸗ 
wechſel an, bis zu der Zeit, da ihn mein 
Oucle Toby zu meinem Hofmeiſter empfahl, 
im naͤchſten Kapitel mit kurzen Worten erzaͤhlt 
werden ſoll. — Alles, was noch nothwendig 
iſt, dieſem Kapitel hinzugefügt zu werden, 
iR folgendes: 

Daß 
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Daß mein Oncle, mit dem jungen Le 
Fever an der Hand, den armen Lieutenant, 
als Sorgemaͤnner, zu ſeinem Grabe beglei⸗ 
teten. 


Daß der Gouverneur von Dendermonde 
dem Leichenbegaͤngniß alle n "tarifche Ehre 
erwieß, — und Porick, um ſichs nicht zuvor⸗ 
thun zu laſſen, — erwieß ihem alle kirchliche 
— denn er begrub ihn aufs Hohechor: — 
und es findet fich auch, daß er ihm eine Lei⸗ 
chenpredigt gehalten. Ich ſag', es findet 
ſich, — denn es war Poricks Gewohnheit, 
die ich bey allen von ſeiner Profeßion einge⸗ 
fuͤhrt halte, auf das erſte Blatt jeder ſeiner 
Predigten, die er aufgeſchrieben, die Zeit, 
den Ort und die Gelegenheit, bey welcher ſie 
gehalten, anzumerken: naͤchſt dieſem war er be⸗ 
ſtaͤndig gewohnt, einen kurzen kritiſchen Inhalt 
über die Predigt ſelbſt beyzufuͤgen, der nun frey⸗ 
lich ſelten zu ihrem Lobe war. Zum Beyſpiele: 
Dieſe Predigt vom Moſaiſchen Geſetz gefuͤllt 
mir nicht; ob ich wohl geſtehe, daß eine Men⸗ 
ge Waſſerlaͤndiſcher Gelehrſamkeit darinn 
fieckt ; aber, es iſt doch alles gemein und nach 
3 dem 
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dem Schlendrian zuſammen geſtoppelt. —— 
Waͤſſerig Machwerk! Was mag mir im Kopfe 
geſteckt haben, da ich ſie machte? 


XB. Die Vortreflichkeit dieſes Tex⸗ 
tes iſt, daß er zu jeder Predigt paßt, und die 
Vortreflichkeit dieſer Predigt ſie paßt 2 
alle Texte 


Dieſe Predigt kann mich an den Gal⸗ 
gen bringen. Das meiſte darinn hab' ich 
geſtohlen. Doktor Paidagunus hat mich 
ertappt. O Wollt ihr einen Diebsfaͤnger ha⸗ 
ben: nehmt einen Dieb dazu. 


Auf dem Ruͤcken von einem halben Dutzend 
find ich geſchrieben: fo fo! und weiter nichts, 
und auf ein Paar andern: Moderato! Mit 
beydem — kann man ſo ziemlich aus Antoni⸗ 
nis Italieniſchem Woͤrterbuche; — noch mehr 
aber aus der Autorität eines Endchen grüs 
nen Bindfadens, (das aus Poricks Peitſchen⸗ 
Strange aufgetrillt zu ſeyn ſcheint,) womit er 
uns die beyden Predigten mit Moderato 
und das andre halbe Dutzend mit ſo ſo! 

feſt 


feſt in ein beſonderes Buͤndlein zuſammen ge⸗ 
bunden, hinterlaſſen hat, kann man fo ziemlich 
ſicher ſchlieſſen, ſag ich, daß er mit 7 
ungefehr Einerley gemeynt hat. 7 


Eine einzige Schwierigkeit ſteht dieser 
Muthmaſſung im Wege, das iſt dieſe, daß 
die Moderato's fuͤnfmal beſſer find, als 
die So, ſo's; — zehnmal mehr Kennt⸗ 
niß des menſchlichen Herzens verrathen; — 
ſiebzigmal mehr Witz und Feuer haben, — 
und — (um mit meinem Climax gehörig zu 
ſteigen) tauſendmal mehr Genie entdecken, 
— und um die Spitze aufzuſetzen, unendlich 
unterhaltender ſind, als alle die andern, die 
mit ihnen zuſammen gebunden find. — Aus 
dieſer Urſach werd' ich, wenn Poricks dra⸗ 
matiſche Predigten der Welt vorgelegt wer⸗ 
den, aus der ganzen Anzahl der So ſo's 
hoͤchſtens nur eine mit zu nehmen wagen, die 
Moderato's aber werd' ich beyde, ohne die 
geringpte-Beforgniß mit abdrucken laſſen. 


Was Mori mit den Worten Lentamen- 
re, — Trunte — Grave und zuweilen 
Ada. 
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Adagio — die er bey theologiſchen Aufſaͤtzen 
gebraucht, und wodurch er einige dieſer Pre⸗ 
digten charakteriſirt, hat ſagen wollen, dar⸗ 
über getrau' ich mir nicht, Muthmaſſun⸗ 
gen anzuſtellen. — Noch weniger weiß 
ich, was ich daraus machen ſoll, wenn ich 
ferner auf der Einen finde: a VLoctada alta! 
Con ſtrepito auf dem Ruͤcken einer Andern. 
Siciliano auf einer Dritten; auf einer Vier⸗ 
ten Alla Capella; — auf dieſer Con J ar- 
co; — fanza Jarco auf der. — So viel 
weiß ich nur, daß es muſi ikaliſche Kunftwörs 
ter find, und ihre Bedeutung haben; — und 
da er muſikaliſch war, ſo zweifle ich nicht, daß 
durch irgend eine zierliche Anwendung ſolche 
Metaphern auf ſeine eignen Aufſaͤtze, dieſe 
Worte ſehr deutliche Begriffe von ihren ver⸗ 
ſchiedenen Charakteren in ſeine Phantaſie ges 
druͤckt haben koͤnnen, — was fie u auf 
andrer Leute ihre thun mögen. 


Unter diefen if die befondre predigt welche 
mich, ich weiß nicht wie? auf dieſe Digreſ⸗ 
fion geleitet hat, des armen Le Fevers Lei⸗ 
chenpredigt, ſauber abgeſchrieben, als aus 
ai eis 
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einem flüchtigen Concepte. Ich erwaͤhne ihs 
rer um ſo lieber, weil es ſeine liebſte Arbeit 
geweſen zu ſeyn ſcheint. — Sie handelt von 
der Sterblichkeit und iſt in die Kreuz und Queere 
t einer wollenen egge umwunden, aufge⸗ 
9 55 und mit einem halben Bogen ſchmu⸗ 
higen blauen Papier umſchlagen,! welches ehe⸗ 
dem der Umſchlag eines kritiſchen Magazins 
geweſen zu ſeyn ſcheint, und noch bis auf die⸗ 
ſen Tag abſcheulich nach Roßarzney ſtinkt. 
Ob dieſe Zeichen der Erniedrigung mit Abſicht 
angelangt ſind — daran zweifle ich faſt;, — 
weil er am Ende der Predigt, (und nicht beym 
Eingange derſelben) — ganz verſchieden von 
der Art, wie ers mit den andern gemacht, 
geſchrieben hatte: — 


Bravo! 


— Obgleich nicht ſehr in die Augen fake 
lend, — denn es ſteht wenigſtens zwey und 
einen halben Zoll tief unter der Schlußzeile, 
ganz am Rande der Seite, und in der Ecke 
zut rechten Hand, welche man gemeiniglich 
mit dem Daumen bedeckt; und, um ihm auch 
kein Unrecht zu thun, ſo iſt es mit de, 

ns 


benfeder und ſo fein geſchtteben, daß es die 
Augen kaum auf dem Otte zieht, man mag 
den en Daumen darauf haben, oder nicht. Durch 
dle Art und Weiſe, wie es geſchrieben, iſt 
es alſd ſchon halb entſchuldigt; und da es noch 

uͤberdem mit ſehr bleicher Dinte geſchkieben, 
die ſo lange achgegbſſen worden, bis die 
Schwarze faſt ganzlich verſchwenunt, — p 
gleicht es mehr dem Gemaͤblde von einem 
atten von Eitelkeit, als von der Eitel⸗ 
keit ſelbſt — es hat mehr das Anſehn eines 
leichten. Gedankens von aufwallendem Beyfall, 
der ſich heimlich in der Bruſt des Verfaſſers 
geregt! hat, als eines plumpen Zeichens deſſel⸗ 
ben, der Welt Fauſtdick abgedrungen. 4 
3 


Bey allen dieſen Mildrungen merk! ne 
wohl, daß ich dadurch, daß ich dieſes be⸗ 
kannt mache, Poricks Ruhme eines beſchei⸗ 
denen Mannes eben keinen Dienſt thue; = 
aber jeder Menſch hat ſeine Fehler! und was 
diefen noch mehr verringert, ja faſt ganz ab⸗ 
wiſcht, iſt dieſes, daß das Wort einige Zeit 
hernach (wie aus der verschiedenen Schwaͤrze 
der erhellet) mit einer Linie durch alle 
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fünf Buchſtaben ausgeſtrichen worden, wie 
hier Brass als ob er die Meynung, die er 
davon gehegt, zuruͤck genommen, oder ſich 
dafür geſchaͤmt habe, ’ 


Dieſe kurzen Anzeigen feiner Predigten waa 
ren allemal, bey dieſem einzigen Falle ausge⸗ 
nommen, auf das erſte Blatt ſeiner Predigt, 
welches als Umſchlag diente, und gewoͤhnlich 
auf die inwendige Seite, dem Terte gegenuͤber, 
geſchrieben. Aber am Ende ſeiner Rede, wenn 
ihm zuweilen fuͤnf oder ſechs Seiten weiß blie⸗ 
ben, und wohl gar noch mehr, — worauf er 
Spielraum bekam — da holte er weiter aus, 
und ging in der That noch muthiger zu Werke 
— als ob er die Gelegenheit erhaſcht, mit noch 
einigen derben Streichen mehr nach den La⸗ 
ſtern, als ihm die Kanzel erlaubte, ſich ein we⸗ 
nig guͤtlich zu thun. — Dieſe, obgleich Huſa⸗ 
renmaͤßig, leicht geführt, und ohn' alle Ord⸗ 
nung, ſind ſie dennoch immer fuͤr die Sache 
der Tugend gefochten. — Sagen Sie mir alſo, 
Myn heer van der Bloneder don den gew- 
denſtronle, warum ſollten fie nicht mit 
gedruckt werden? 


Triſtr. Sch. . Ch. D Zaollf⸗ 


50 D 
Zwoͤlftes Kapitel. 


ls mein Oncle alles verſilbert, und alle 
Rechnungen zwiſchen dem Regiments⸗ 
quartiermeiſter und Le Fever, und zwiſchen 
Le Fever und allen Menſchen berichtigt hat⸗ 
te, — behielt mein Oncle Toby nichts wei⸗ 
ter in Haͤnden, als eine alte Regiments⸗Uni⸗ 
form, und einen Degen; daß alſo mein Oncle 
Toby wenig oder gar keinen Widerſpruch ge⸗ 
gen den Antritt der Erbſchaft von der Welt 
erfuhr. Die Uniform gab er dem Korporal; 
trag' Er fie, Trim, ſagte mein Oncle Toby, 
ſo lang' als ſie nur halten will, dem armen 
Lieutenant zum Andenken; — und dieſen, — 
fagte mein Oncle Toby, indem er den Degen 
in die Hand nahm, und ihn bey den Worten 
aus der Scheide zog — und dieſen, Le Fever, 
heb' ich fuͤr Dich auf. — Es iſt Alles, fuhr 
mein Oncle Toby fort, und hing ihn an einen 
Haken, und wies mit der Hand darauf — 
es iſt Alles, was Gott Dir beſcheert hat; 
wenn er Dir aber dabey ein Herz gegeben hat, 
Dich damit durch die Welt zu fechten, — und 
Du thuſt es als ein ehrliebender Mann; — fo 


iſts ſchon genug fuͤr uns. Sobald 
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Sobald als mein Onele Toby einigen Grund 
mit ihm gelegt, und ihn gelehrt hatte, ein 
rechtwinkeliges Viereck in einen Zirkel brin⸗ 
gen, ſendete er ihn nach einer oͤffentlichen 
Schule, woſelbſt er, auſſer in den Pfingſt⸗ 
und Weihnachtsferien, zu welchen Zeiten der 
Korporal ihn allemal nach Hauſe holte, bis 
gegen den Frühling im Jahr Siebzehn ver⸗ 
blieb. Damals aber entzuͤndete die Nachricht, 
daß der Kayſer feine Armee nach Ungarn, ger 
gen die Tuͤrken, marſchieren lieſſe, einen Fun⸗ 
ken in ſeiner Bruſt, daß er, ohn' Urlaub zu 
bitten, fein Griechiſch und Latein dahin⸗ 
den ließ, ſich vor meinem Oncle Toby auf die 
Knie warf, um ſeines Vaters Degen bat, und 
um meines Oncle Toby's Einwilligung da⸗ 
bey, daß er hinziehn und ſein Gluͤck unterm 
Kugenius verſuchen dürfte, Zweymal vers 
gaß mein Oncle Toby ſeiner Wunde, und 
rief aus: Le Fever! ich will mit Dir ziehn; 
Du ſollſt an meiner Seite fechten. — Und 
Zweymal legt' er die Hand auf ſein Latz⸗ 
bein, und ließ betruͤbt und traurig den Kopf 
ſinken. e 5 
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Mein Oncle Toby nahm den Degen von 
dem Haken, an welchem er ſeit dem Tode 
des Lieutenants beſtaͤndig unberuͤhrt gehangen 
hatte, und gab ihn dem Korporal, um ihn 
rein zu putzen; — und nachdem er den Le 
Fever bloß vierzehn Tage aufgehalten hatte, 
um ihn auszuruͤſten und einen Platz auf einem 
Schiffe nach Livorno fuͤr ihn zu bedingen, — 
gab er ihm den Degen in die Hand; — wenn 
Du brav biſt, Le Fever, ſagte mein Oncle 
Toby, fo wird Dich dieſer nicht ſtecken laſſen. 
— Das Gluͤck aber, ſagt' er, und bedachte 
ſich ein wenig, — das Gluͤck kann es; — 
und ſollts das thun, fuͤgte mein Onele Toby 
hinzu, wobey er ihn umarmte: fo komm wies 
der zu mir, Le Fever, und wir wollen Dir 
eine andre Bahn bereiten. 


Der groͤſſeſte Schimpf koͤnnte dem jungen 
Le Fever das Herz nicht mehr beklemmt haben, 
als meines Oncle Toby's vaͤterliches Wohl⸗ 
wollen. — Er reiſete von meinem Oncle To⸗ 
by weg, wie der beſte Sohn von dem beſten 
der Vaͤter. — Beyde weinten Thraͤnen; 
und als ihm mein — 5 Toby den letzten Ab⸗ 

ſchieds⸗ 
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ſchiedskuß gab, drückte er ihm ſechszig Louis⸗ 
d'ors in einem alten Beutel, der feinem Bas 
ter gehoͤrt hatte, und worinn ſeiner Mutter 


Ring war, in die Hand, — und wuͤnſcht' 
ihm Gottes Segen auf den Weg. 


Dreyzehntes Kapitel. 


Ve Fever langte bey der kayſerlichen Armee 
noch eben zeitig genug an, um bey der 
Niederlage der Tuͤrken vor Belgrad zu verſu⸗ 
chen, von was fuͤr Stahl ſein Degen gemacht 
ſey. Eine Reihe aber von unverdienten Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten hatte ihn von dem Augenblicke 
an verfolgt, und war ihm volle vier Jahre 
hindurch nicht von der Ferſe gewichen. Er 
hatte ſich ihren Fauſtſchlaͤgen mit der aͤuſſer⸗ 
ſten Standhaftigkeit widerſetzt, bis ihn end⸗ 
lich zu Marſeille eine Krankheit uͤberwaͤltigte; 
von da gab er meinem Oncle Toby Nachricht, 
daß er feine Zeit, feine Dienfte, feine Geſund⸗ 
heit, kurz alles, nur nicht feinen Degen, 
verlohren hätte; — und daß er auf die erſte 
Schiffsgelegenheit wartete, um wieder zu 
ihm zu kommen. 
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Da dieſer Brief ihm ungefehr ſechs Wo⸗ 
chen vor Suſannens Zufall zu Haͤnden kam, 
fo ward Le Fever täglich und ſtuͤndlich erwar⸗ 
tet; und ſchwebte er meinem Oncle Toby die 
ganze Zeit uͤber in den Gedanken, da mein 
Vater ihm und Herrn Porick beſchrieb, was 
fuͤr eine Art von Perſon er zum Hofmeiſter fuͤr 
mich haben wollte. Da aber anfangs mein 
Vater meinem Oncle Toby, in Anſehung der 
Vollkommenheiten, ein wenig zu begehrlich 
ſchien, enthielt er ſich, Le Fevers Namen 
zu nennen, — bis endlich der Charakter, 
auf die Dazwiſchenkunft des Herrn Poricks, 
unvermuthet auf jemand hinauslief, der 
Muth haͤtte, großmuͤthig und gutherzig waͤre, 
ſo ruͤckte ihm ſolches Le Fevers Bild wieder 
naͤher vor die Seele, und legte ſein Beſtes 
meinem Oncle Toby ſo innig ans Herz, daß 
er augenblicklich vom Stuhle aufſtund, und 
ſeine Pfeiffe niederlegte, um meines Vaters 
beyde Haͤnde zu faſſen. — Ich bitte, Bru⸗ 
der Walther, ſagte mein Onele Toby, laß 
Dir Le Fevers Sohn dazu empfohlen ſeyn. — 
Ich bitte gleichfalls darum, fuͤgte Porick 
hinzu. — Er hat ein gutes Herz, ſagte 

mein 
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mein Oncle Toby — und ein braves dazu, 
mit R Gnaden Erlaubniß, ſagte der Korpo⸗ 
ral. — Die beſten Herzen, Trim, ſind 
immer die braveſten, verſetzte mein Oncle 
Toby. — Und die aͤrgſten alten Memmen, 
mit R Gnaden Wohlnehmen, bey unſerm 
Regimente, waren allzeit die aͤrgſten Leute⸗ 
quaͤler. — Da war der Sergeant Kumbart, 
und der Faͤhndrich — 


— Da wollen wir, ſagte mein Vater, 
ein Andermal von ſprechen. 


Vierzehntes Kapitel. 


Wo für eine frͤliche, luſtige Welt würde, 

mit Reſpeckt vor Ew. Hochwohlgebohr⸗ 
nen zu ſagen, die itzige ſeyn, waͤre nicht das 
aͤuſſerſt verworrene Labyrinth von Schulden, 
Sorgen, Jammer, Mangel, Kummer, 
Mißpvergnuͤgen, Noth, Melancholey, groffen 
Leibgedingen, ſchweren Auflagen und Luͤgen! 


Doktor Slop, als ein Schuft, — wie ihn 
mein Pater dafuͤr Be —— m fich zu heben, 
D 4 — un⸗ 


— unterdruͤckte mich moͤrdlich — und machte 
zehn tauſendmal mehr aus Suſannens Bege⸗ 
benheit, als wirklich daran war; ſo, daß ich 
in weniger Zeit, als einer Woche, durch aller 
Leute Maͤuler lief: Dem armen kleinen 
Schandy W ‚ ‚ h h q F 
„ * morſch rein weg. — 
Und die Fama, welche gerne alles verdop⸗ 
pelt — ehe noch drey Tage drüber vergingen, 
hatte fie geſchworen, fie hätt? es gefehn, — 
und die ganze Welt, wie gewoͤhnlich, glaub⸗ 
te ihrem Zeugniß: „daß das Fallfenſter auf 
„der Ammenſtube nicht allein? * * 

78 n nee 
50 u- * — ſondern daß 7 8 
„22 


„n G e darzu. 2 


Hätte man die Welt vor Gericht tagdingen 
konnen, wie eine Innung, oder eine Brüs 
derſchaft in Corpore — mein Vater haͤtt' ihr 
einen Proceß an den Hals geworfen, und ſie 
tuͤchtig in die Buͤchſe blaſen laſſen; aber mit 
einem jeden einzelnen Menſchen daruͤber anzu⸗ 
Bu. — da jede Chriſtenſeele, die von der 

Sache 


Sache geſprochen, es mit dem größten, nur 
erſinnlichen Mittleiden gethan hatte; — das 
hätte feine beſten Freunde ins Geſicht ſchla⸗ 
gen geheiſſen; — und doch das Geruͤcht fo 
ſtillſchweigend hingehn laſſen — hieß es dffents 
lich beſtaͤtigen — wenigſtens in der Meynung 
der einen Haͤlfte der Welt; und hingegen wies 
derum einen Laͤrm machen, um ihm zu wi⸗ 
derſprechen, hieß es, in der Meynung der 
andern Haͤlfte, eben ſo ſtark bejahen. — 


— Hat ſich wohl jemals ein armer 
Schlucker von Landjunker, in einer ſolchen 
Verlegenheit befunden? ſagte mein Vater. 


Ich wird’ ihn Öffentlich zeigen, ſagte mein 
Oncle Toby, beym groſſen Roland aufm 
Markte. 


— Es hilft mir nichts, ſagte mein Vater. 


Funfzehntes Kapitel. 


— ch will ihm doch Hoſen angeben, füge 
te mein Vater, — laß die Leute ſa⸗ 
gen, was ſie wollen. 


D 3 Sechs; 
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f Sechszehntes Kapitel. 


s giebt tauſend Entſchlieſſungen, Herr, 
ſowohl in der Kirche als im Staate, als, 
Madame, in Dingen von geheimerer Natur, 
welche, ſo ſehr ſie auch in der Welt den Schein 
gehabt haben mögen, daß fie in höchſter Eil, 
Hitze und Unbedachtſamkeit gefaßt und aus⸗ 
gefuͤhrt worden, dennoch (und ſollten Sie oder 
ich nur in die Cabinette gekommen ſeyn, und 
hinter dem Vorhange geſtanden haben, wir haͤt⸗ 
ten gefunden, daß es nicht anders zugeht) uͤber⸗ 
legt, uͤberdacht, berathſchlaget — uͤber⸗ 
ſprochen — durchgearbeitet, — unterſucht 
ſind, von allen Seiten, mit ſo vieler Kaͤlte, 
daß die Goͤttinn der Kälte ſelbſt, (ich 
kanns nicht auf mich nehmen, zu beweiſen, 
daß eine ſolche Goͤttinn vorhanden) es nicht 
‚hätte beſſer wünfchen oder thun konnen. 


Zu dieſer Anzahl gehoͤrte meines Vaters 
Entſchlieſſung, mir Hoſen anzugeben; wel⸗ 
che, ob ſie gleich auf Einmal gefaßt wurde 
— in einer Art von Rucks, und aller Welt 
zum Trotze, nichts deſtoweniger war ſie oft 
8 hin 
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hin und her überlegt, und vernuͤnftig uͤber⸗ 
fprochen worden, zwiſchen ihm und meiner 
Mutter, ſchon einen Monat vorher, in zwey 
verſchiedenen Gerichtsbetten, welche mein 
Vater zu dem Ende gehalten hatte. Ich will 
die Natur und Beſchaffenheit dieſer Gerichts⸗ 
betten in meinem naͤchſten Kapitel beſchreiben; 
und in dem darauf folgenden, Madame, ſol⸗ 
len Sie ein wenig mit mir hinter die Gardi⸗ 
nen treten, bloß um zu hoͤren, wie mein Va⸗ 
ter und meine Mutter uͤber dieſe Hoſenſache 
mit einander berathſchlagen — wobey Sie 
ſich einen Begriff machen konnen, wie fie alle 
geringere Sachen abmachten. 


Siebzehntes Kapitel. 


* alten Gothen in Deutſchland, wel⸗ 
che (der gelehrte Cluverus weiß es 
gewiß) erſt das Land zwiſchen der Weichſel 
und Oder bewohnten, und welche nachher 
die Zerkulen, die Bugianen und andre 
vandaliſche Voͤlkerſchaften mit ſich vereinig⸗ 
ten — hatten alleſammt den weiſen Gebrauch, 
al ihre wichtigen Staats angelegenheiten 
| zwey⸗ 
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zweymal in Rath zu nehmen; naͤmlich ein: 
mal betrunken, und einmal nuͤchtern. — 
Betrunken — damit es ihren Berathſchlagun⸗ 
gen nicht an Feuer und Nachdruck — und 
nuͤchtern — damit es ihnen nicht an Fuͤrſich⸗ 
tigkeit gebrechen moͤchte. 


Mein Vater als ein klarer Waſſertrinker, 
ſann ſich eine lange Zeit faſt zu Tode, wie 
ers anfangen ſollte, daß er dieſen Umſtand 
eben ſo nuͤtzlich fuͤr ſich anwendete, als ers 
mit allen uͤbrigen machte, was die Alten ge⸗ 
ſagt oder gethan; und erſt im ſiebenden Jahr 
ſeines Eheſtandes, nach tauſend vergeblichen 
Einfaͤllen und Verſuchen, verfiel er auf ein 
Mittel, welches ſeiner Abſicht entſprach; — 
und das war dieſes: wenn ein wichtiger 
und ſchwieriger Punkt in der Familie abzu⸗ 
thun war, der viele Nuͤchternheit und viel 
Muth zur Entſcheidung erfoderte — ſo ſetzte 
er den Abend des erſten Sonntags im Mo⸗ 
nate, und den Abend des naͤchſt vorherge⸗ 
henden Sonnabends dazu aus, ſolchen mit 
meiner Mutter im Bette zu uͤberlegen. Ver⸗ 
= dieſes Kunſtgriffs, wenn Sie bedenken, 

mein 
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mein Herr, daß * N N n N © 
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Dieſes nannte mein Vater, launig genug, 
feine Late de Juſtice, oder Gerichtsbet⸗ 


ten; zur Nachahmung des höchften Gerichts 


in Frankreich,] worinn der König praͤſidirt. 
Denn aus den zwey verſchiedenen Berathſchla⸗ 
gungen, in dieſen zwey verſchiedenen Gemuͤths⸗ 
faſſungen, ward gemeiniglich eine mittlere her- 
ausgefunden, welche den Weißheitspunkt ſo 
richtig traf, als ob er ſich hundertmal betrun⸗ 
ken hätte und wieder nüchtern geworden wäre, 


Man muß der Welt kein Geheimniß dar⸗ 
aus machen, daß dieſes eben ſo gut bey ge⸗ 
lehrten Unterſuchungen angeht, als bey mili⸗ 
taͤriſchen oder ehelichen; aber nicht jeder Au⸗ 
tor kann den Verſuch ſo anſtellen, wie die 
Gothen und Wenden thaten — oder wenn 
ers kann, moͤg' es nur immer feinem Körper 
wohl bekommen; — und es zu machen wie 1 
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Vater — das — ich bin's ficher — wuͤrde 
ſeiner Seele allemal ganz wohl thun. 


Meine Weiſe iſt dieſe: 


Bey allen ſchweren und kitzlichen Unterſu⸗ 
chungen, (deren, wie der Himmel weiß, nur 
zu viele in meinem Buche vorkommen) — wo 
ich finde, daß ich keinen Schritt thun kann, 
ohne Gefahr zu laufen, entweder Ihro Hoch⸗ 
wohlgebohrnen oder Ihro Hochwuͤrden uͤber 
den Hals zu bekommen, — ſchreibe ich eine 
Haͤlfte ſatt gegeſſen — und die andre fa⸗ 
ſtend; oder ſchreibe alles ſatt — und korri⸗ 
gire es faſtend; oder ſchreibe es faſtend — 
und korrigire es ſatt, denn alles das lauft auf 
Eins hinaus. Mit geringerer Abweichung 
von meines Vaters Plane, als der ſeinige von 
dem Plane der Gothen — finde ich mich 
ihm ſelbſt ſo ziemlich gleich in ſeinem erſten 
Gerichtsbette; und gebe ihm keinesweges 
etwas nach, in ſeinem zweyten. — Dieſe 
verſchiedenen, und faſt gar nicht zu vereini⸗ 
genden Wirkungen flieſſen ganz einfoͤrmig aus 
dem weiſen und bewundernswuͤrdigen Mecha⸗ 
niſmus der Natur, — wofür — ihr die Ehre 
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gebührt, — Alles, was wir thun koͤnnen, 
iſt, daß wir die Maſchine zu mehrerm Nu⸗ 
tzen, und beſſerer Bearbeitung der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften brauchen und anwenden. 


Sobald ich nun ſchreibe, wenn ich ſatt bin, 
— ſo ſchreibe ich fo, als ob ich in meinem Leben 
nicht wieder mit leerem Magen ſchreiben duͤrf⸗ 
te; — das heißt, ich ſchreibe frey von al⸗ 
len Sorgen und aller Furcht vor Menſchen. 
— Ich zaͤhle nicht, wie viele Wundenmaͤ⸗ 
ler ich habe, — meine Einbildung verliert ſich 
auch nicht in den dunkeln Gängen und Neben⸗ 
winkeln, um die mir zugedachten Meuchel⸗ 
ſtiche voraus zu empfangen. Mit einem 

Worte, meine Feder geht ihren Gang; und 
ich ſchreibe eben ſo gut aus der Fuͤlle meines 
Herzens, als aus der Fuͤlle meines Magens. 


Dann aber, meine Hochgebietende Goͤn⸗ 
ner, wenn ich mit leerem Magen ſchreibe, 
ſo klingt es ganz anders. — Da erweiſe ich 
der Welt alle moͤgliche Aufmerkſamkeit und 
allen gehörigen Reſpekt; und beſitze einen 
eben ſo groſſen Vorrath (ſo lang' er waͤhrt) 

„ von 


von der deh⸗ und wehmuͤthigen Tugend, bes 
niemſet Behutſamkeit, als nur einer von Ih⸗ 
nen. — So, daß ich zwiſchen beyden ein 
fo forgenfreyes Ding von einem hoͤflichen, 
ſchwatzhaften, umgaͤnglichen, Schandi⸗ 
(den Buche ſchreibe, darüber Ihnen allen. 
das Herz im Leibe ſich freuen wird. — 


— Und Ihre Koͤpfe auf den Ruͤmpfen 
darzu — vorausgeſetzt nur, daß Sie s 
verſtehn. l 


Achtzehntes Kapitel. 


Wi ſollten wohl einmal, ſagte mein Va⸗ 

ter, wendete ſich dabey halb im Vette 
herum, und ſchob ſein Kopfkiſſen ein wenig 
naͤher nach meiner Mutter hin, als er die 
Berathſchlagung anhub — wir ſollten wohl 
einmal darauf denken, Betty, dem Jungen 
Hoſen zu geben. — 


Das ſollten wir wohl, — ſagte meine Mut⸗ 
ter. — Wir ſchieben das, mein Kind, fagte 
mein Vater, ſchaͤndlicher Weiſe auf, von ei 
ner Zeit zur andern, 

Das 
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Das thun wir freylich, mein lieber Schan⸗ 
dy, — ſagte meine Mutter. 


— Nicht, als ob das Kind nicht ſehr 
huͤbſch lieſſe, ſagte mein Vater, in ſeinem 
polniſchen Rocke. — 


— O, ja! es läßt ſehr huͤbſch darin,. 
verſetzte meine Mutter. 


— Und deswegen iſt es faſt Schade, fuͤgte 
mein Vater hinzu, daß man ihn herausneh⸗ 
men ſoll. — 


Es iſt faſt Schade, — ſagte meine Mut⸗ 
ter: — Aber er waͤchſt doch auch zum groſſen 
Knaben heran; — fuhr mein Vater wie⸗ 
der fort. — 


Er iſt für fein Alter ſehr gewachſen, frey⸗ 
lich, — ſagte meine Mutter. — 


Ich begreife es nicht, (den Hiatus zwi⸗ 
ſchen den beyden Ec's deutlich zu hören) 
ſagte mein Vater, wem er in Su 2 5 
nacharten mag. — (7 


Triſtr. Sch. b. Th. E Ja, 
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Ja, ich kanns auch nicht begreifen — 
ſagte meine Mutter. — Hm! — ſagte 
mein Vater. 


(Der Dialog hielt auf einen Augenblüct 
inne.) 


Ich bin ſelbſt ſehr klein von Statur, — 
fuhr mein Vater ganz ernſthaft fort. 


Kind, — fügte meine Mutter, 


Hm! ſagte mein Vater zum zweytenmale, 
leiſe bey ſich felbſt: — und wie er das mur⸗ 
melte, zog er ſein Kiſſen ein wenig von meiner 
Mutter weg — und indem er ſich wieder 
herum wendete, war es mit der Verathſchla⸗ 
gung auf drey und eine halbe Minute vorbey. 


— Wenn man ihm die Hoſen machen 
laͤßt, rief mein Vater in einem lautern To⸗ 
ne, fo wird er darinn fo dumm ausſehn, als 
ein Vieh. 


Es wird ihm im Anfange unſchicklich ge⸗ 
nug laſſen, — verſetzte meine Mutter. — 
— Und 


one 67 


— Und 's wird ein groſſes Gluͤck ſeyn, 
wenn das noch das Aergſte iſt, fuͤgte mein 
Vater hinzu. 


Das wird ein groſſes Gluͤck ſeyn! — ant⸗ 
wortete meine Mutter. 


Ich ſollte doch meynen, erwiederte mein 
Vater — nachdem er erſt eine kleine Pauſe 
gemacht — er würde eben fo ausſehn, als 
andrer Leute Kinder. — 


Eben ſo! ſagte meine Mutter. 


— Ob mir das gleich Leid thun ſollte, 
fete mein Vater hinzu; — und damit ges 


rieth die Berathſchlagung abermals ins 
Stocken. Hand 


— Es muͤſſen wohl lederne ſeyn, ſagte 
mein Vater, der ſich wieder umwendete. — 


Die halten am laͤngſten, ſagte meine 
Mutter. 


Aber die können nicht gefuttert werden, 
verſetzte mein Vater. 
E 2 Nein, 


es ren 
Nein, das geht nicht an, fagte meine 
Mutter. | 


S iſt wohl beſſer, daß man fie von Bars 
chent machen laͤßt, ſagte mein Vater. 


Das iſt wohl das Beſte, erwiederte meint 
Mutter. 


— Ausgenommen Canefaß — verſetzte 
mein Vater; — Ja, das iſt wohl das Aller⸗ 
beſte, ſagte meine Mutter. 


Er muß nur nicht fo dünne ſeyn, wie ein 
Lailach, — unterbrach fie mein Vater. 


Ja nicht! ſagte meine Mutter: — und 
damit ſtund der Dialog abermal ſtille. 


Indeſſen will ich doch nicht, ſagte mein 
Vater, der zum viertenmale das Stillſchwei⸗ 
gen brach, daß er Taſchen darinn haben 
ſoll. — 


— Er braucht auch keine, ſagte meine 
Mutter. — 


Ich 
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Ich meyne in feinem Rock und Kamiſol, 
rief mein Vater. 


Das meyne ich auch — verſehte ! meine 
Mutter. 

— und doch, wenn er einmal einen 
Ball oder Kreiſel bekommt — die armen 
Dinger — fie freuen ſich daruber, als über 
Scepter und Krone — fo ſollt ers doch einer⸗ 
waͤrts laſſen konnen. 


Beſtell' Du das, wie Du's haben willſt, 
f lieber Schandy; verſetzte meine Mutter. 


— Haͤltſt Du es aber nicht fuͤr recht? 
fuͤgte mein Vater hinzu, und legte — die 
Frage naͤher ans Herz. f 


Vollkommen, ſagte meine Mutter, wenns 
Dir re gefällt, lieber Schandy. — 


— Da haben wirs! rief mein Vater aufs 
fahrend — wenns mir gefällt! — Du willſt 
doch in Deinemdeben keinen Unterſchied machen, 
Betty, ich mag fo viel darüber predigen als 
ich will, obs aufs en oder aufs 795 

E 3 
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ſeyn ankommt. — Dieß war an einem Senn⸗ 
tagabend; — und weiter ſagt W an 
nichts. f 


Neunzehntes Kapitel. 


* Ne mein Vater die Hoſenſache mit 
meiner Mutter durchgeſprochen hatte 
— conſultirte er den Albertus Ru⸗ 
benius daruͤber; und Albertus Rubenius 
ſprung in der Conſultgtion zehnmal ärger mit 
meinem Vater um, (wo moͤglich) als ſelbſt 
mein Vater mit meiner Mutter umgeſprungen 
war. Denn da Rubenius ausdruͤcklich einen 
Quartanten De re Heſtiaria Veterum ge- 
ſchrieben hatte — fo wäre es Rubenius Sache 
geweſen, meinem Vater einiges Licht zu ge⸗ 
ben. — Aber gar nicht. Mein Vater haͤtte 
ſichs eben ſo gut einfallen laſſen koͤnnen, die 
ſi ieben, Haupttugenden aus einem langen Bar⸗ 
te zu e als aus dem Rubenius ein ein⸗ 
5 A ort uͤber die Sache heraus zubringen. 


* ueber jeden andern Artikel der alten Trach⸗ 
en war Rubenius ſehr geſpraͤchig gegen mei⸗ 
nen 
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nen Vater; — gab ihm eine ltd 
hinlaͤngliche Nachricht von 

Der Toga, oder dem weiten Gewande. 
Der Chlamys. 1 
Der Ephode. 
Der Tunica, oder Jacke. 
Der Syntheſis. — | 
„Der Paenula, , ar Be 
Der Lacema, mit ihrem eu, 
Dem Paludamentum. 
Der Praetexta. 242 7K 1221 
Dem Sagum, oder Solbatentitel 
Der Trabea: wovon es, nach dem Sue⸗ 
tonius, dreyerley Sorten gab. 
— Allein, was haben dieſe alle mit den 
Beinkleidern zu thun? ſagte mein Vater. 


Rubenius warf ihm drauf all Arten von 
Schuhen auf den Ladentiſch hin, die bey den 
Römern im Gange geweſen waren. 


72 e 
Da waren: 
Der ofne Schuh. 
Der geſchloſſene Schuh. 
Der Schleifſchuh. 
Der hoͤlzerne Schuh. 
Der Socken. 
Der Buskin, oder Halbſtiefel. 
Und der Soldatenſchuh, mit Schuhnageln 
beſchlagen, wovon Juvenal Erwähnung 
thut. 
Da waren ferner: 
Die Holſchen. 
Die Schlittſchub. 
Die Schnuͤrſchuh⸗ 
Die Filzſchuh. 
Die geſtickten Schuh. 
Der Calceur incifüs, 
Und der Calceus roſtraſtur. 


21 
A 
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Rubenius zeigte meinem Vater, wie huͤbſch 
ſie alle paßten, — auf was Art ſie angeſchnuͤrt 
wuͤrden — mit was. für Riemen, Nefteln, 
Guͤrteln, Baͤndern, Schnuͤren, Schnallen 
und Strippen. — 


Aber ich wollte ja von den Beinkleidern un⸗ 
terrichtet ſeyn, ſagte mein Vater. 


Albertus Rubenius unterrichtete meinen 
Vater, daß die Römer mancherley Arten 
von Stoffen fabricirten, — einige ſchlicht. — 
einige geſtreift, — einige durch und durch mit 
ſeidenen und ſilbernen Blumen durchwirkte 
Wollenweben. — Daß die Leinwand nicht 
eher zum allgemeinen Gebrauche aufkam, bis 
gegen den Verfall des Reichs, da es die Egyp⸗ 
tier, welche ſich unter ihnen niederlieſſen, 
in Gang brachten. 


— Daß Perſonen vom Stande und Ver⸗ 
mögen ſich durch die Feinheit und blendende 
Weiſſe ihres Kleides auszeichneten; welche 
Farbe (nach der Purpurfarbe, welche nur 
für hohe Ehrenaͤmter gehörte) fie ſehr liebten. 
a E 5 und 
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und an ihren Geburts⸗ und andern offentlichen 
Freudenfeſten trugen. Daß es aus den beſten 
Geſchichtſchreibern dieſer Zeiten erhellete, daß 
fie ihre Kleider fleißig zum Walker ſchickten, 
um ſie waſchen und bleichen zu laſſen; — daß 
aber das gemeinere Volk, um dieſen Aufwand 
zu erſparen, gemeiniglich braune Kleider trug, 
und von etwas gröberm Wub; — bis gegen 
den Anfang der Regierung des Auguſts, da 
die Sklaven ſich kleideten, wie ihre Herrn, 
und faſt aller Unterſchied in der Kleidung auf⸗ 
hörte, ausgenommen der Latus Clavus. 


Und was war der Latus Clavus ⁊ ſag⸗ 
te mein Vater. 


RNubenius fagte ihm, daß der Punkt unser 
den Gelehrten noch ganz ſtrittig ſey. — Daß 
Egnatius, Sigonius, Boſſius Tici⸗ 
nenfis, Bayfius, Buddus, Salma⸗ 
ſius, Lipfius, Lazius, Iſaac Cau⸗ 
ſabonius und Joſeph Scaliger, alle 
verſchiedener Meynung waͤren. Daß einige 
dafur hielten, es waren die Knoͤpfe⸗ — einige, 
das Gewand felbft, — einige, bloß feine Far⸗ 
en 2» i be, 
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be. Daß der groſſe Bayfius, in ſeinem 
Kleiderbehaͤltniß der Alten, Cap. 12. — ganz 
treuherzig bekennte, er wuͤßte nicht, was es 
geweſen, — ob eine Tibula, eine Verbräs 
mung, — ein Knopf, — eine Schleife — 
eine Schnalle — oder Spangen. — 


— Mein Vater verlohr das Pferd, aber 
nicht den Sattel. — Es ſind Saken und 
Oehſen, ſagte mein Vater, — und mit Has 
ken und Oehſen befahl er, ſollten meine Bein⸗ 
kleider gemacht werden. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


ir ſtehn nunmehr im Begriff, einen neuen 
Schauplatz von Begebenheiten zu be⸗ 
treten, —— 


L Laß uns alſo die Beinkleider in 92 
Haͤnden des Schneiders verlaſſen, nebſt mei⸗ 
nem Vater, der mit ſeinem Stocke neben ihm 
ſteht, wie er ſitzt und arbeitet, und ihm ein 
Collegium über den Latus Clavus lieſet 
ihm genau die Stelle im Hoſenguͤrtel wäh 
w ers hingenaͤhet haben will. 

Laß 
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Laß uns meine Mutter (die leibhaftigſte 
Poco Curante, von ihrem Geſchlechte!) 
verlaſſen — die ſich eben ſo ſehr darum be⸗ 
kuͤmmert, als um irgend etwas in der Welt; 
— das heißt — es bekuͤmmert fie gar nicht, 
ob eine Sache ſo oder ſo geſchieht wenn ſie 
nur uͤberhaupt geſchiehet. ; 


Laß uns auch Slop mit all’ feinem Vor⸗ 
theile von meiner Schande verlaſſen.— 


Laß uns den armen Le Fever geneſen, und, 
ſo gut er kann, von Marſeille nach Hauſe 
kommen laſſen, — und zuletzt von allem, — 
weil es das Haͤrteſte von allen — 


Laß uns, wo möglih, Mich ſelbſt ver⸗ 
laſſen: — aber, das geht nicht. — Ich muß 
mit Ihnen gehn, bis ans Ende — des Werks. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Win der Leſer keinen deutlichen Begriff 
von den anderthalb Ruthen Landes hat, 
welches am Ende von meines Oncle Tobys 
Kuͤchen⸗ 
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Küchengarten liegt, und welches die Scene ſo 
mancher feiner ſuͤſſen Stunden war, — fo liegt 
die Schuld nicht an mir — ſondern an ſeiner 
Imagination — denn ich habs ihm doch wahr⸗ 
haftig fo kindiſch deutlich beſchrieben, daß ich 
mich faſt ſelbſt davor ſchaͤme. 5 N 


Als die Goͤttinn des Schickſals eines 
Nachmittags einen Vorausblick in die groſſen 
Begebenheiten der Fünftigen Zeiten that — 
und uͤberſann, zu welchem Zwecke dieſe kleine 
Verwickelung durch ein in diamantene Tafeln 
gegrabenes Dekret, beſtimmt ſey, — gab 
ſie der Natur einen Wink — mehr brauchte 
's nicht. — Die Natur warf eine halbe Schau⸗ 
fel voll ihrer beſtartigſten Erdmiſchung dar⸗ 
auf, die gerade ſo viel von zaͤhem Thon ent⸗ 
hielt, als noͤthig, um die Formen von Win⸗ 
keln und Einſchnitten anzunehmen, — und 
dabey ſo wenig, daß es nicht an Hack' und 
Spaden klebte, und daß bey ſchlechtem Wet⸗ 
ter die Werke von ſo groſſer Herrlichkeit nicht 
das Anſehn eines Sudels bekaͤmen. 


Mein Oncle kam herunter, wie der Leſer 
belehrt iſt, und hatte die Grundriſſe von faſt 
allen 
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allen feſten Städten in Italien und Flandern 
bey ſich; der Herzog von Marlborough, 
oder die Alliirten mochten alſo eine Stadt be⸗ 
lagern, die ſie wollten, mein Oncle Toby war 
allemal fertig und bereit. 


Seine Weiſe, eine der natuͤrlichſten von der 
Welt, war dieſe: Sobald als nur eine Feſtung 
eingeſchloſſen war — (und noch fruͤher, wenn 
der Vorſatz bekannt war) den Grundriß der⸗ 
ſelben zur Hand zu nehmen (die Stadt mochte 
ſeyn welche ſie wollte) und den Maaßſtab nach 
dem genauen Umfange ſeines gruͤnen Boſſel⸗ 
platzes zu vergroͤſſern; daun trug er, vermit⸗ 
telſt einer Rolle Bindfadens, und einer An⸗ 
zahl kleiner Pflöde, die er an den verſchiede⸗ 
nen Ecken und Winkeln in die Erde ſchlagen 
tief, alle Linien von feinem Papiere auf die 
Flaͤche dieſes Platzes. — Wenn er darauf 
das Profil des Platzes mit ſeinen Werken hat⸗ 
te, uni die Breite und Tiefe der Graben, die 
Abſchuͤßigkeit des Glacis, und die genaue 
Höhe der verſchiedenen Waͤlle, Bruſtwehren, 
u. ſ. w. zu beſtimmen, — ſo ſtellte er den 
Korporal ans Werk; — und recht huͤbſch 

von 
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vin ſtatten ging's! Die Gutartigkeit des Bo- 
dens — die Gutartigkeit des Werkes ſelbſt — 
und vornehmlich die Gutartigkeit des Gemuͤlhs 
meines Oncle Tobys, der vom Morgen bis 
an Abend dabey ſaß und mit dem Korporal 
freundlich plauderte, von ihren gethanen Tha⸗ 
ten — lieſſen der Arbeit weiter nichts, als 
die Ceremonie des Namens. 


Wenn auf dieſe Weiſe die Feſtung vollen⸗ 
det war, und in gehörigen Vertheidigungs⸗ 
ſtand geſetzt worden, — ward ſie eingeſchloſſen, 
— und mein Onele Toby und der Korporal fin⸗ 
gen an, die erſte Parallele zu ziehn. — Ich 
bitte, mich in meiner Geſchichte dadurch nicht 
zu ſtoͤren, daß man etwa fagen moͤchte, die 
er ſte Parallele ſollte wenigſtens drey 
hundert Ruthen weit von der Feſtung 
entfernt ſeyn — undich habe nicht einen 
einzigen Zoll breit dazu frey gelaſſen: 
denn mein Onele Toby nahm ſich die Frey⸗ 
heit, in feinem Kuͤchengarten um ſich zu grei⸗ 
fen, um die Werke auf dem Boſſelplatze deſto 
gröſſer machen zu konnen; und aus dieſer Ur⸗ 
ſach ging er r gemeiniglich niit feiner erſten und 

zwey⸗ 
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zweyten Parallele zwiſchen zwey Reihen von 
Kraut⸗ und Blumenkohl hindurch. Das Be⸗ 
queme und Unbequeme hierbey ſoll weitlaͤuftig 
erwogen werden, in der Geſchichte von mei⸗ 
nes Oncle Toby's und des Korporals Feldzuͤ⸗ 
gen, wovon dieſes, was ich itzt ſchreibe, 
nur eine Skizze iſt, und, wenn ich recht 
muthmaße, (aber wie's mit allem Muthmaßen 
geht!) mit drey Seiten abgethan ſeyn wird. 
— Die Feldzuͤge ſelbſt werden ſo viel Buͤcher 
ausmachen; und deswegen beſorg' ich, es 
möchte ein zu groſſes Gewicht von Einer Art 
Materie fuͤr ein ſo lockeres Werk ſeyn, wie 
dieſes, wenn ich ſolche, wie ich einſt Willens 
war, Fragmentweiſe hier einſchaltete. — 
Nein, es iſt beſſer, ich laſſe ſie beſonders 
drucken. — Wir wollen's überlegen! — Neh⸗ 
men Sie unterdeſſen mit folgender Skizze da⸗ 
von fuͤrlieb und genehm. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 


Wem die Stadt mit ihren Feſtungswerken 
zu Stande gebracht war, fingen mein 
Onele Toby und der Korporal an, ihre erfte 
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Parallele zu ziehen — nicht aufs Gerathewohl 
oder ſo — ſondern aus eben den Punkten und 
in eben den Diſtanzen, wie die Alliirten die ihri⸗ 
gen begonnen hatten. Sie richteten ihre Ap⸗ 
proſchen und Attaquen genau nach der Nach⸗ 
richt ein, die mein Onele Toby durch die Zei⸗ 
tungen empfing, — und auf dieſe Weiſe 
gingen ſie die ganze Belagerung durch, Schritt 
vor Schritt mit den Alliirten. Machte der 
Herzog von Marlborough ein Logement, — 
ſo machte mein Oncle Toby ſein Logement 
auch. — Und wenn die Face einer Baſtey 
niedergeſchoſſen, oder ein Auſſenwerk ruinirt 
wurde, — nahm der Korporal ſeine Hacke und 
that desgleichen — und ſo fort — gewannen 
fie Terrain, und bemeiſterten ſich eines Wer⸗ 
kes nach dem andern, bis die Stadt in ihre 
Haͤnde fiel. 


Fuͤr jemanden, der an anderer Leute Gluͤck⸗ 
ſeligkeit Vergnuͤgen fand, — konnte in der 
Welt kein herrlicherer Anblick ſeyn, als an 
einem Morgen eines Poſttages, da die Nach⸗ 
richt kam, daß der Herzog von Marlborough 
eine brauchbare Breſche in dem Hauptwalle 
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der Stadt gemacht hätte, — hinter der Tarus⸗ 
hecke zu ſtehn, und die Aemſigkeit zu bemer⸗ 
ken, womit mein Oncle Toby und der Kor⸗ 
poral hinter ihm, anruͤckten; der eine mit 
der Zeitung in der Hand, — der andre mit 
einem Spaden auf der Schulter, den Inhalt 
ins Werk zu ſetzen. — Was für eine Her⸗ 
zensfreude leuchtete aus meines Onele Toby's 
Blicken, wenn er den Wall hinan marſchirte! 
Welch ein inniges Vergnuͤgen ſchwamm in 
ſeinen Augen, wenn er vor dem Korporale 
ſtund und ihm den Zeitungsartikel bey der Ar⸗ 
beit zehnmal vorlas, damit er nicht aus Ver⸗ 
ſehn die Breſche einen Zoll zu weit machte — 
oder einen Zoll zu eng lieſſe — ward aber erſt 
die Chamade gefchlagen, und der Korporal 
half ihm hinauf, und folgte ihm mit der Fahne 
in der Hand, um ſolche auf den Wall zu 
pflanzen — Himmel! Erde! Meer! — Aber 
was ſollen die Apoſtrophen? — Aus allen Ele⸗ 
menten, naß oder trocken, iſt noch niemals ein 
ſo berauſchender Trank verfertigt worden. 


Auf dieſer Bahn des Vergnuͤgens wandel⸗ 
ten ſie ununterbrochen, ausgenommen wenn 
. aus 
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zuweilen der Wind fo eine acht oder zehn Tage 
ſtick Weſt durchſtund, das niederlaͤndiſche 
Poſtſchiff aufhielt, und ſie ſo lange auf der 
Folter ließ. — Aber auch das war doch nur 
Folter gluͤcklicher Leute. — Auf dieſer Bahn, 
ſag' ich, wandelten mein Onele Toby und 
Trim, manche Jahre fort, und jedes Jahr, 
und zuweilen jeder Monat, brachte, nach 
der Erfindung des Einen oder des Andern von 
beyden, in ihren Operationen eine oder die 
andre neue Erfindung, oder liſtige und nuͤtz⸗ 
liche Verbeſſerung hervor; welche ihnen bey 
der Ausfuͤhrung derſelben allemal neue Quellen 
des Vergnuͤgens eroͤfnete. 


Die Campagne des erſten Jahres ward, 
von Anfang bis Ende, in der einfach unger 
kuͤnſtelten Art geführt, wie ich erzähle habe. 


Im zweyten Jahre, in welchem mein Oncle 
Toby Luͤttich und Ruͤremonde einnahm, dacht' 
er, er konnte wohl die Koſten für vier huͤbſcheZug⸗ 
bruͤcken daran wagen; von einem Paar derſel⸗ 
ben hab' ich bereits in den vorigen Theilen die⸗ 
ſes Werks eine genaue Beſchreibung gegeben. 

32 Gegen 


84 e 


Gegen das Ende eben dieſes Jahres that er 
ein Paar Thore mit Fallgattern hinzu. — 
Die Letztern aber wurden nachher als Orgel⸗ 
ſtuͤcke beſſer genutzt; und im Winter deſſelben 
Jahres ſpendirte ſich mein Onele Toby, ſtatt 
eines neuen Kleides, das er ſich ſonſt allemal 
auf Weihnachten machen ließ, ein ſchoͤnes 
Schilderhaus, das er an die Ecke des gruͤnen 
Boſſelplatzes ſtellte, und zwiſchen ſelben und 
dem Fuſſe des Glacis eine kleine Art von Eſpla⸗ 
nade ließ, auf welcher er und der Korporal 
conferiren und Kriegsrath halten konnten. 


— Das Schilderhaus war, wenns reg⸗ 
nen ſollte. 


Alles dieſes ward den folgenden Fruͤhling 
dreymal weiß uͤbermahlt, und dadurch ſetzte 
ſich mein Oncle Toby in den Stand, mit vie⸗ 
ler Pracht ins Feld zu ruͤcken. 


Mein Vater pflegte oft zu Porick zu ſagen, 
wenn irgend ſonſt ein Sterblicher in der gan⸗ 
zen Welt, als ſein Bruder Toby, ſo etwas 
gethan haͤtte, ſo wuͤrde jedermann es ange⸗ 

ſehn 
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ſehn haben, als die feinſte und bitterſte Sa⸗ 
tire, auf die paradirende und prachtfüchtige 
Weiſe, mit welcher Ludewig XIV. vom 
Anfange des Kriegs an, beſonders aber eben 
dieſes Jahr, ins Feld geruͤckt war. — Aber 
meinem Bruder Toby, pflegte mein Vater 
hinzuzuſetzen, der gutherzigen Seele! kommt 
nie in den Sinn, jemand zu beleidigen. 


— Aber laßt uns fortfahren. 


Drey und zwanzigſtes Kapitel. 


Such muß anmerken, daß, obgleich bey dem 
Feldzuge des erſten Jahres das Wort 
Stadt oft vorkommt — dennoch damalen 
noch keine Stadt in der Polygone war; die⸗ 
ſer Zuſatz ward erſt in dem Sommer gemacht, 
der auf den Fruͤhling folgte, in welchem die 
Bruͤcken und das Schilderhaus angemahlt wur⸗ 
den, welches war das dritte Jahr der Feld⸗ 
zuͤge meines Oneles Toby, Da, nachdem 
Amberg, Bonn, Rheinburg und Suy 
und Limburg nach einander von ihnen ein⸗ 
genommen worden, dem Korporal der Ge⸗ 
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danke einfiel: von der Einnahme ſo vieler 
Staͤdte zu ſprechen, ohne eine Einzige 
Stadt davon aufweifen zu koͤnnen 
— waͤre eine dumme Art zu Werke zu gehn; 
und alſo meinem Oncle Toby vorſchlug, daß 
ſie ſich ein klein Modell von einer Stadt bauen 
laſſen muͤßten, — ſie koͤnnte nur von Tannen⸗ 
latten zuſammen geſchlagen, und dann ange⸗ 
mahlt, und in die Polygone hineingeſetzt, 
und fuͤr alle gebraucht werden. = 


Mein Oncle Toby fühlte augenblicklich das 
Gute bey dem Projeckte, und genehmigte es 
auf der Stelle; nur mit dem Zuſatze von zwey 
ganz eignen Verbeſſerungen, auf welche er 
ſich faſt eben ſoviel einbildete, als ob er der 
erſte Erfinder des Projecktes ſelbſt geweſen 
waͤre. 


Die Eine war, die Stadt ſollte ganz ge⸗ 
nau in dem Geſchmacke derjenigen gebauet 
werden, die ſie ſehr wahrſcheinlicher Weiſe 
würde vorſtellen muͤſſen. — Mit Heinen Fen⸗ 
ſterſcheiben und den hohen Giebel-Enden der 
Ber nach der Gaſſe, u. ſ. w. wie in Ghent 
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und Brüges und den uͤbrigen brabaͤndri⸗ 
ſchen und flandriſchen Staͤdten. 


Die Andre war, die Haͤufer ſollten nicht 
Eins ins andre gebauet werden, wie der Kor⸗ 
poral vorſchlug, ſondern jedes Haus ſollte für 
ſich ſeyn, fd, daß man es an⸗ oder abha⸗ 
ken könne, um ſie in den Grundriß einer je⸗ 
den Stadt, welche ſie wollten, zu bringen. 
Dieß ward den Augenblick vorgenommen, und 
ein mancher, mancher gluͤckwuͤnſchender Blick 
ward zwiſchen meinem Oncle Toby und dem 
Korporal Trim gewechſelt, waͤhrend der Zeit, 
daß der Zimmermann das Werk machte. 


— Sie that ihnen auſſerordentliche Dienſte 
den naͤchſten Sommer. — Die Stadt war 
ein wahrer Proteus. — Sie war Lanz 
den, und Trarbach, und Santvliet, 
und Druſen, und Sagenau — und dann 
ward fie wieder Oſtende, und Menin, 
und Aeth und Dender monde. 


Fuͤrwahr, ſeit Sodom und Gomorrha 
hat noch keine Stadt ſo mancherley 
F 4 „Role 
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Rollen gefpielt, als meines Oncle Wb 
Stadt fpielte, 


Im vierten Jahre dachte mein Oncle Toby, 
eine Stadt ohn' eine Kirche hab' ein ſo kahles 
Anſehn; und that eine recht huͤbſche Kirche mit 
einem Glockthurme hinzu. — Trim hätte auch 
gerne Glocken hinein gehabt — mein Oncle 
Toby aber ſagte, das Metall könnte beffer 
zu Kanonen vergoffen werden. 


Dieß führte in der naͤchſten Campagne auf 
ein halb Dutzend meßingener Feldſtuͤcke, — 
drey und drey an jeder Seite von meines On⸗ 
cle Toby's Schilderhaus zu pflanzen; und 
in kurzer Zeit führten dieſe auf einen etwas 
groͤſſern Artillerietrain, — und ſo immer wei⸗ 
ter, — (wie es allemal bey ſteckenpferdiſchen 
Geſchichten hergehen muß) von Kanonen von 
halbzoͤlligem Calliber, bis es endlich bis zu 
meines Vaters eiten Steifficfeln hinanfügge 


Das Jahr darauf, in welchem Lis le ber 
lagert wurde, und am Ende deſſen Ghent 
und n in unſre Hände fielen — ginge 
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meinem Oncle Toby fehr hart um die gehörige 
Ammunition — weil fein Geſchuͤtz kein Pul⸗ 
ver vertragen konnte; und ein Gluͤck fuͤr die 
ſchandyſche Familie war das! denn, ſo voll 
ſtunden die Zeitungen vom Anfange bis zu 
Ende der Belagerung, von dem unaufhöoͤrli⸗ 
chen Feuer, das die Belagerer unterhalten 
haͤtten, — und ſo erhitzt war meines Oncle 
Toby's Immagination von den Nachrichten 
davon, daß er ſonſt ganz gewiß fein Haab' 
und Gut verſchoſſen hätte, 
Etwas war alſo noͤthig, ſtatt deſſen unter 
zu ſchieben, zumalen in einem oder zween 
der heftigſten Paroxiſmen der Belagerung, um 
etwas in der Einbildung einem beſtaͤndigen 
Feuer Aehnliches zu unterhalten, — und die⸗ 
ſes Etwas ſchafte der Korporal, deſſen vor⸗ 
zuͤgliche Stärke im Erfinden beſtund, durch 
ein von ihm ganz neu erdachtes Batteriefeuer 
— ohne welches die militariſchen Kritiker ewig 
an meines Onele Toby's Apparatus auszuſe⸗ 
tzen gefunden haͤtten, daß Eins der nothwen⸗ 
digſten Erfoderniſſe daran fehlte, 
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Dieß wird nicht ſchlechter erklaͤret werden, 
wenn ich, wie ich gewohnlich pflege, ein wenig 
von der Sache abgehe. 


Vier und zwanzigſtes Kapitel. 


1 zwey oder drey andern Lappalien, 
die an ſich ſelbſt nichts bedeuteten, aber 
dadurch einen groſſen Werth bekamen, daß 
ſie der arme Tomas, des Korporals un⸗ 
gluͤcklicher Bruder, mit der Nachricht von fels 
ner Verheyrathung mit der Judenwittwe uͤber⸗ 
ſchickt hatte, waren: 


Eine Reitmuͤtze und zwey tuͤrkiſche Tobacks⸗ 
pfeiffen. 


Die Reitmuͤtze will ich gelegentlich beſchrei⸗ 
ben. — Die tuͤrkiſchen Tobackspfeiffen hat⸗ 
ten nichts beſonders; ſie waren gemacht und 
gezieret wie alle uͤbrigen, mit biegfamen Roͤh⸗ 
ren von Saffian mit Golddrath, und auf den 
Enden mit kleinen Mundſtuͤcken; das an der 
Einen von Helfenbein, —und das an der Andern 


kon ſchwarz Ebenholz mit Silber eingefaßt. 
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Mein Vater, der alle Dinge aus einem 
andern Geſichtspunkte anſah, wie die uͤbri⸗ 
gen Menſchen, wollte dem Korporal ſagen, 
er haͤtte dieſe beyden Geſchenke mehr als ein 
Zeichen der Ekelheit, als der Gewogenheit 
ſeines Bruders zu betrachten. — Seinem 
Bruder Tomas ekelte davor, Trim, ſagt' 
er, eine Muͤtze aufzuſetzen, die ein Jude 
getragen, oder aus einer Pfeiffe zu rauchen, 
die ein Jude im Munde gehabt. — Gott 
fegne R Gnaden, erwiederte der Korporal, 
(und führte einen wichtigen Grund fuͤrs Ge⸗ 
gentheil an) — wie reinste ſich das? — 


Die Reitmuͤtze war ſcharlachfarb, von dem 
feinften ſpaniſchen Tuche, in der Wolle ges 
faͤrbt; rundum mit Rauchwerk beſetzt, aus⸗ 
genommen eine vier Finger breite Klappe vor⸗ 
ne, von hellblauem, ein wenig geſticktem Tu⸗ 
che — und ſchien einem por tugieſiſchen 
Quartiermeiſter, nicht zu Fuſſe, ſondern zu 
Pferde, wie der Name ſchon andeutet, ge⸗ 
hört zu haben. 


Der Korporal that nicht wenig breit damit, 
ſowohl wegen ihres eignen Werthes, als we⸗ 
d. gen 
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gen des Gebers; und ſetzte ſie deswegen felten 
oder niemals auf, als an Gallatägen; 
und dennoch ward wohl niemals eine, Reitz 
muͤtze zu fo mancher ley gebracht; denn bey 
allen ſtreitigen Punkten im Kriegs⸗ oder Küchen 
weſen, wenn nur der Korporal gewiß wußte, 
daß er recht haͤtte — brauchte er ſie, als 
Wette, als Betheittung oder als Ge⸗ 
ſchenk. 


— Die Reihe war itzt an ihr als Geſchenk. 


Ich will gehalten ſeyn, ſagte der Korpo⸗ 
ral, der mit ſich ſelber ſprach, dem erſten 
beſten Bettler, der vor die Thuͤre kommt, 
meine Reitmuͤtze zu ſchenken, wenn ich die 
Sache nicht ſo mache, daß der gnaͤd'ge Herr 
ſeine Luſt und Freude dran haben ſoll. 


Die Ausfuͤhrung ward nicht weiter hinaus 
geſetzt, als bis auf den folgenden Morgen; 
welches eben der Morgen war, da auf die 
Contreſcarpe, zwiſchen der niedern Dudane 
und dem Andreasthore zur Rechten, und zur 
Linken zwiſchen St. Magdalenen und dem 
Fluſſe Sturm gelaufen wurde. 


Da 
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Da dieſes die merkwuͤrdigſte Attaque im 
ganzen Kriege war, — die tapferſte und 
hartnaͤckigſte an beyden Seiten — und ich 
muß hinzuſetzen, die blutigſte dazu, denn 
es koſtete den Alliirten ſelbſt dieſen Morgen 
uͤber eilf hundert Mann — ſo ſchickte ſich 
mein Oncle Toby mit mehr als gewoͤhnlicher 
Feyerlichkeit dazu an. 


Den Abend vorher, als mein Onele Toby 
zu Bette ging, befahl er, ſeine dreyknotigte 
Perucke, welche manches Jahr, die Haar⸗ 
ſeite inwendig gekehrt, im Winkel einer alten 
Feldkiſte gelegen hatte, die beym Bette ſtund, 
hervor zu ſuchen, und fuͤr morgen fruͤh auf 
den Deckel bereit zu legen. Und das Erſte, 
was er des Morgens noch im bloſſen Hemde 
that, als er aus dem Bette geſtiegen, nach⸗ 
dem er die rauche Seite auswaͤrts gekehrt 
hatte, war, — daß er ſie aufſetzte. — 
Als das geſchehen, that er darauf auch die 
Beinkleider an, und fobald er den Guͤrtel zu⸗ 
geknoͤpft, ſchnallte er auch das Degengehenke 
um und hatte ſchon den Degen halb hineinge⸗ 
ſteckt — als er merkte, daß er ſich den * 
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abnehmen laſſen muͤßte, und daß ſich das mit 
dem Degen an der Seite nicht ſchicke, — er 
legte ihn alſo ab; — als er Weſte und Rock 
anlegen wollte, fand mein Oncle dieſelbe Hin⸗ 
derniß an der Perucke, — alſo kam die auch 
herunter: — ſo, daß durch ein Hinderniß 
hier und durch ein Hinderniß dort — wies 
immer geht, wenn ein Menſch in der groͤßten 
Eil' iſt — die Uhr zehn ſchlug, welches eine 
halbe Stunde ſpaͤter als gewohnlich war, ehe 
mein Oncle ausruͤckte. 


Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 


Men Oucle Toby war kaum um die Ecke 

feiner Taruöhede gebeugt, welche ſei⸗ 
nen Kuͤchengatten von dem gruͤnen Boſſelplatze 
trennte, als er gewahr ward, daß der Kor⸗ 
poral die Attaque bereits ohn ihn augefan⸗ 
gen hatte. 


Laß mich hier ein wenig verweilen, und 
Ihnen ein Gemaͤhlde von den Anſtalten des 
Korporals machen, und von dem Korporal 
ſelbſt, in der heftigſten Hitze dieſer Attaque, 


ge⸗ 


AT 9 


gerade fo, wie ſolche meinem Oncle Toby in 
die Augen fiel, als er auf das Schilderhaus 
losging, woſelbſt der Korporal in der Arbeit 
war; — denn in der ganzen Natur giebts 
nicht mehr dergleichen — und aus allem 
was in ihren Werken groteskes und ſeltſames 
zu finden iſt, laͤßt ſich kein Aehnliches zuſam⸗ 
men bringen. 


Der Korporal. — 


— Tretet leiſe auf ſeinen Staub, Ihr 
Männer von Genie, — denn Euch war er 
nahe verwandt. 


Haltet ſein Grab vom Unkraut rein, Ihr 
Maͤnner von gutem Herzen, — denn er 
war Euer Bruder. — O, Korporal! haͤtt' 
ich Dich doch itzt — itzt, da ich im Stande 
bin, Dir eine Mahlzeit zu geben und Dir 
Schutz zu verleihen, — wie wollt ich Dein 
warten und pflegen! Deine liebe Reitmuͤtze 
ſollteſt Du tragen, jede Stunde des Tages, 
und jeden Tag der Woche, — und waͤre 
ſie abgetragen, ich wollte Dir ein Paar andre 
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eben fo gute kaufen. — Aber, leider! lei⸗ 
der! leider, ach! Jetzt da ich das kann, 
Trotz Ihro Hochwuͤrden, — iſt die Gelegen⸗ 
heit dahin! — denn Du biſt dahin; — 
Dein Genius flog zu den Sternen, von wan⸗ 
nen er kam; — und dieſes Dein warmes 
Herz, mit allen ſeinen großmuͤthigen offenen 
Gefaͤſſen, iſt zu einem Erdenkloß des 
Jammerthals zerdruͤckt. — Doch was — 
was iſt das gegen jenes kuͤnftige trauervolle 
Blatt, wo ich das ſammetne Leichentuch 
betrachte, verziert mit dem kriegeriſchen Eh⸗ 
renzeichen Deines Herrn — des erſten — 
des beſten der geſchaffnen Weſen — wo ich 
Dich erblicken werde — Du getreuer Knecht! 
wie Du ſeinen Degen und Scheide mit zittern⸗ 
der Hand kreuzweiß uͤber ſeinen Sarg legeſt, 
und dann aſchenbleich zur Thuͤre hinaus trittſt, 
ſein Trauerpferd beym Zaume zu faſſen, und 
hinter ſeiner Bahre zu fuͤhren, wie er von 
Dir begehrte; — wo alle Syſteme meines 
Vaters vor ſeinem Kummer dahin ſinken; 
und ich ihn ſehen werde, wie er, Trotz ſeiner 
Philoſophie, den goldgefirniſſeten Wapenſchild 
betrachtet, zweymal die Brille von der Naſe 
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nimmt, den Thau wegzuwiſchen, den die 
Natur darauf goß — wenn ich ihn ſehe, 
wie er den Rosmarienzweig mit ſtummen Jan⸗ 
mer ins Grab wirft, der durch mein Ohr ers 
ſchallet: — O Toby, in welchem Winkel 
der Erde ſoll ich den ſuchen, der dir gliche? — 


— Guͤtige Maͤchte! die ihr vor grauen 
Zeiten die Lippen des Stummen geoͤfnet, und 
die Zunge des Stammlers recht ſprechen ges 
lehrt — komm' ich einſt bis zu dieſem trauer⸗ 
vollen Blatte, dann, o dann ruͤhrt mich an, 
mit allgewaltiger Hand! 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


er Korporal, der den Abend vorher in 
ſeinem Sinne beſchloſſen hatte, dem 
Mangel des erwuͤnſchten Etwas, das ein 
ununterbrochnes Feuer auf den Feind, waͤh⸗ 
rend der Hitze der Attaque vorſtellen koͤnnte, 
abzuhelfen — hatte damals keine andre Idee 
in feinem Kopfe gefaßt, als ein Kunſtſtuͤck zu 
erfinden, wie er aus einem der ſechs Feldſtuͤcke 
meines Oncle Toby, die zu beyden Seiten 
Triſtr. Sch. 6, Th. N G ſei⸗ 
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ſeines Schilderhauſes gepflanzt waren, To⸗ 
backs⸗Rauch nach der Stadt hin dampfen moͤch⸗ 
te; — da ihm nun zugleich die Mittel einfie⸗ 
leu, wie ers bewerkſtelligen koͤnnte: fo hatte 
er zwar ſeine Reitmuͤtze verpfaͤndet, hielt fie 
aber, wegen der Zuverſicht zu ſeinem Projeckte, 
in gar keiner Gefahr. 


Nachdem ers hin und her uͤberlegt hatte, 
macht' ers bald ausfindig, daß vermittelſt 
feiner zwey ruͤrkiſchen Tobackspfeiffen, mit 
dem Supplement von drey kleinen Röhren von 
Schaafsleder, an jedem von ihren untern En⸗ 
den, an welchen eben ſo viele duͤnne Sauger 
befeſtigt waren, die auf die Zuͤndloöcher paß⸗ 
ten, und mit Thon an die Kanone gekleibet, 
und dann an den Stellen, wo ſie in die Saf⸗ 
fianroͤhre gingen, mit gewaͤchster Seide her⸗ 
metiſch vermacht wuͤrden — er im Stande 
ſeyn müßte, alle ſechs Feldſtuͤcke auf Einmal 
abzubrennen, und zwar mit eben ſo vieler 
Leichtigkeit, als obs nur Eine waͤre. 


— Gage doch niemand mehr, daß e es ſol⸗ 
che Zaͤhn und Zacken gebe, 3 man 
nicht 
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nicht Winke zur Verbeſſerung der menſchlichen 
Wiſſenſchaften entlehnen konne! — Sage 
kein Menſch ferner, der von meines Vaters 
erſten und zweytem Gerichtsbette geleſen hat, 
aus was für Art Korpern eine Fackel zur volle 
kommnen Aufklaͤrung der Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften gemacht, oder nicht gemacht werden 
kann, — Himmel! du weißt, wie ſehr ich 
fie lieb habe. — Du kennſt die Geheimniffe 
meines Herzens, und daß ich dieſen Augen⸗ 
blick mein Hemde hingaͤbe — Du biſt nicht 
klug, Schandy, ſagte Eugenius — denn 
Du haft nur Ein Dutzend in Deinem Bernd» 
gen, und da blieb es ja nicht mehr voll. 


Mags doch, Eugenius! das Hemde vom 
Leibe gaͤb' ich hin, und lieſſe Zunder in ein 
Feuerzeug daraus brennen, waͤr 's nur einen 
hitzigen Erforſcher bey der Unterſuchung zu 
unterſtuͤtzen, wie viele Funken auf einen gu⸗ 
ten Schlag ein guter Stahl und Stein in die 
Zunderpfanne ſchlagen konne. — Glauben Sie 
nicht, daß er, indem er dieſe hinein ſchluͤge 
— er gar wohl Etwas heraus bringen konn⸗ 
te? — ſo gewiß als eine 63 — 

— Doch 
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— Doch dieß Projeckt bey Gelegenheit. 


Der Korporal ſaß den gröffeften Theil der 
Nacht daruͤber, dieſes zu Stande zu bringen, 
uiid nachdem er eine hinlaͤngliche Probe mit 
feinem Geſchuͤtze angeſtellt, da ers mit Toback 
bis an die Muͤndung voll geladen hatte — 
ging er vergnuͤgt zu Bette. 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 
Der Korporal hatte ſich ungefaͤhr zehn Mi⸗ 

nuten vor meinem Onele Toby hinaus 
geſchlichen, um ſeine Anſtalten in Ordnung 
zu bringen, und dem Feinde nur eine oder 


zwey Salven zu geben, ehe mein Oncle Toby 
ame, ' 


Zu diefem Ende hatt? er die ſechs Feld⸗ 
ſtuͤcke zuſammen, dicht bey einander, vor 
meines Oncle Toby's Schilderhauſe in Fronte, 
geſtellt, und nur etliche Fuß Platz zwiſchen 
den dreyen rechter Hand und den dreyen linker 
Hand gelaſſen, um Raum zum Laden u. ſ. w. 
zu behalten, — und vielleicht auch, wer weiß? 

um 
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unm zwey Batterien zu haben, die ihm nach 
ſeinen Gedanken doppelt ſo viel Ehre braͤchten, 
als eine. a 


Hinter der Linie, dieſer Oefnung. gegen⸗ 
fiber, den Ruͤcken nach der Thuͤre des Schil— 
derhauſes gekehrt, aus Furcht, uͤberfluͤgelt 
zu werden, hatte der Korporal ſehr weislich 
ſeinen Poſten genommen. — Er hielt die 
Roͤhre mit Helfenbein, zur Batterie rechter 
Hand gehoͤrend, zwiſchen Finger und Dau⸗ 
men ſeiner Rechten, — und die Roͤhre von. 
Ebenholze mit Silber belegt, zur Batterie 
linker Hand gehoͤrend, zwiſchen Daumen und 
Finger der andern — und mit ſeinem rechten 
Knie feſt auf den Boden geſtemmt, als ob 
er im erſten Gliede im Anſchlage laͤge, befand. 
ſich der Korporal mit ſeiner Reitmuͤtze aufm 
Kopfe, und ſpielte von ſeinen beyden Kreuz⸗ 
batterien zugleich gar gewaltig auf die Contre⸗ 
garde, welche die Contreſcarpe deckte, wo⸗ 
ſelbſt den Morgen die Attaque geſchehen follte, 
Sein erſter Vorſatz war, wie geſagt, nichts 
weiter, als einen Puff oder ein Paar zu ge⸗ 
ben. Aber das Vergnügen, ſowohl über 
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die Puͤffe, als am Puffen, hatte ſich unver⸗ 
merkt des Korporals bemaͤchtigt, und ihn 
von Puff zu Puff, bis zur vollen Attaque ge⸗ 
führt, gegen die Zeit, daß mein Oncle Toby 
zu ihm ſtieß. 


Ein Gluͤck war's fuͤr meinen Vater, daß 
mein Oncle Toby nicht eben den ne fein Te⸗ 
Nauen mochte. f 


acht und zwanzigſtes ® Kapitel. 


Dein Oncle Toby nahm das Pfeiffenröhr- 
chen mit Helfenbein aus der Hand des 
Korporals — beſah es eine halbe Minute, 
and welt ihm wieder. 


In weniger als zwey Minuten nahen mein 
Ducle Toby das Rohr wieder vom Korporal, 
und fuͤhrte es den halben Weg zum Munde, — 
Henn gab ers zum Zweytenmale haſtig zurück. 


der Korporal verdoppelte den Angi. — 
Mein Oncle Toby lächelte, — ſah wieder 
ernſthaft aus, — lächelte wieder auf einen 
5 Au⸗ 


D e 103 


Augenblick; dann ſah er wieder lange Zeit 
ernſthaft zu; — Geb' Er mir das Röhrchen 
mit Helfenbein, Trim, ſagte mein Oncle 
Toby. — Mein Oncle Toby bracht! es bis 
an die Lippen, — zog es gleich wieder zu⸗ 
ruͤck, — ſah ſich ein wenig umher über die 
Buſchhecken; in ſeinem Leben hatte meinem 
Oncle Toby nicht ſo der Mund nach einer Pfeiffe 
gewaͤſſert. — Mein Oncle Toby begab ſich 
mit der Pfeiffe in der Hand in fein Schil⸗ 
derhaus. 


— Liebſter Oncle Toby! O gehn Sie 
doch nicht mit der Pfeiffe ins Schilderhaus, 
ich bitte! Wie iſt einem Menſchen mit ſolch 
einem Dinge in ſolch einem Winkel zu trauen! 


Neun und zwanzigſtes Kapitel. 


> ch bitte, der Leſer wolle mir beyſtehn, mei⸗ 
nes Oncle Toby's grobes Geſchuͤtz hinter 

die Scene abzufahren, — ſein Schilderhaus 
abbrechen und das Theater, wo moͤglich/ 
von den Hornwer ken und Halbmonden zu raͤu⸗ 
men, und das übrige Kriegsgeraͤthe aus dem 
G 4 Wege 
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Wege zu ſchaffen! — Wenn das geſchehen 
iſt, mein lieber Freund Garrick, wollen 
wir die Lichter ſauber putzen — das Theater 
mit einem neuen Beſem fegen, — den Vor⸗ 
hang aufziehn, und meinen Oncle Toby in 
einem neuen Charakter auftreten laſſen, in 
welchem die Welt keine Idee haben kann, wie 
er agiren wird; und dennoch, wenn Mitlei⸗ 
den mit der Liebe verſchwiſtert iſt, und Tapfer⸗ 
keit mit ihr in keiner Feindſchaft lebt; ſo ha⸗ 
ben Sie in dieſen Stuͤcken ſchon genug von 
meinem Oncle Toby geſehn, um dieſe Fami⸗ 
lienaͤhnlichkeit unter den beydenveidenſchaften, 
(wo nur Eine da iſt) nach er auszu⸗ 
ſpaͤhen. 


Eitle-Wiffenfchaft! Du kommſt uns in 
keinem Falle dieſer Art zu ſtatten, — und 
in jedem andern laͤſſeſt Du uns ſtecken. 


Bey meinem Oncle Toby, Madame, be⸗ 
fand ſich eine ſo edle Einfalt des Herzens, 
welche ihn ſo weit von den krummen Wegen, 
auf welchen die Dinge dieſer Art gemeiniglich 
zu wandern pflegen, ableitete, daß Sie — 
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vaß Sie ſichs nicht vorſtellen konnen! Dabey 
befand ſich ferner eine ſolche argloſe treuher⸗ 
zige Art zu denken, und eine ſolche von allem 
Mißtrauen entfernte Unwiſſenheit in der 
Kenntniß der mancherley Falten des weiblis 
chen Herzens; — und ſo nackend und wehr⸗ 
los ſtand er da vor Ihnen, (wenn er nicht 
eben mit einer Belagerung umging) daß ſie 
hinter dem erſten dem beſten von ihren krum⸗ 
men Wegen haͤtten ſtehn, und meinen Oncle 
Toby zehnmal an einem Tage durch und durch 
ſchieſſen koͤnnen, wenn Sie an neunmal an 
einem Tage noch nicht genug gehabt haͤtten, 
Madame. a 


Neben allem dieſem, Madame, — und 
was auf der andern Seite wieder eben ſo viel 
verdarb, hatte mein Oncle Toby dieſe unver: 
gleichbare Zuͤchtigkeit der Natur, wovon ich 
Ihnen ſchon erzaͤhlt habe, und welche, bey⸗ 
laͤuſig geſagt, beſtaͤndig bey ſeinen Empfin⸗ 
dungen Schildwacht ſtund, daß Sie eben ſo 
leicht haͤtten — Aber wo gerathe ich hin? 
Dieſe Betrachtungen ſtrömen mir wenigſtens 
zehn Seiten zu fruͤh zu; und nehmen 
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die Zeit weg, die ich auf Facta verwen⸗ 
den r 


Dreyßigſtes Kapitel. 


Ur den wenigen aͤchten Söhnen Adams, 

deren Bruſt niemals den Pfeil der Liebe 
empfunden haben — (als ausgemacht ange⸗ 
nommen, daß alle Weiberhaſſer unaͤchte Kin⸗ 
der find) haben die groͤſſeſten Helden der ältern 
und neuern Geſchichte ſchon Neun Zehntel 
von der Ehre dahin; um dieſer Helden wolle 
ich, daß ich den Schluͤſſel zu meiner Schreib⸗ 
ſtube wieder aus dem Ziehbrunnen herauf 
haͤtte — nur auf fuͤnf Minuten, um ihre 
Namen anzufuͤhren. — Aus dem Kopfe weiß 
ich ſie nicht. — Je nun! begnuͤgen Sie ſech 
voritzt ſtatt ihrer, mit dieſen: 


Da war 13 Aldrovandus, 
und Boſphorus, und Capadocius, und 
Dar danus, und Pontus und Aftus — 
nicht zu gedenken des ſtahlherzigen Carls 
des Zwoͤlften, mit dem ſelbſt die Graͤfinn 
Ku nichts anfangen konnte. — Da wa⸗ 
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ren Babilonicus, und Mediterraneus, 
und Polixenes, und Perficus, und Pru⸗ 
ſicus, wovon nicht einer (ausgenommen 
Capadocius und Pontus, welche beyde ein 
wenig verdaͤchtig waren) feine Bruſt der Gdte 


tinn zuneigte. — Denn, die Wahrheit zu 
ſagen, ſie hatten alle mit einander wohl ſonſt 
Etwas zu thun — und fo wars mit mei⸗ 


nem Oncle Toby — bis das Schickſal — 
bis die Goͤttinn des Schickſals, ſag' ich, 
welche ihm dem Ruhm beneidete, daß ſein 
Name mit Aldrovandus und den uͤbrigen 
auf die Nachkommenſchaft kommen ſollte — 
haͤmiſcherweiſe den Utrechter Hachen 
en, 


— Glauben Sie mir, mein Herr, das 
war in een 0 ine Re 
m 


Ein und drepfigfies Kapitel. 


ur“ den manchen übeln Folgen des Urrech⸗ 
ter Tractats war auch dieſe, daß es nur 
o und ſo ſtand, fo hoͤtte mein Onele Toby ei⸗ 

nen 


ren 


nen Eckel an den Belagerungen bekonmen; 
und ob er gleich ſeine Belagerungsluſt nach⸗ 
her wieder bekam, ſo ließ doch ſelbſt Calais 
Feine tiefere Narbe in dem Herzen der Königinn 
Marie, als Utrecht im Herzen meines 
Oneles Toby. Bis an fein ſeliges Ende konnte 
er Utrecht niemals gelaſſen nennen hören, — 
nicht einmal einen Artikel leſen, der aus der 
Utrechter Zeitung genommen war, ohne eis 
nen ſolchen Seufzer zu holen, als ob — 
das * zerſpringen wollte d mt 3 


Mein Vater, der ein groſſer Urſachen⸗ 
kraͤmer war, und folglich eine gefaͤhrliche 
Perſon fuͤr einen Mann, der in ſeiner Gegen⸗ 
wart lachte oder weinte, — denn gemeinigs 
lich wußt' er die Urſach, warum Sie beydes 
thaͤten, weit beſſer, als Sie ſelbſt — ſuchte 
beſtaͤndig meinen Oncle Toby bey ſolchen Ge⸗ 
legenheiten zu troͤſten, auf eine Art, welche 
deutlich verrieth, er bilde ſich ein, meinem 
Oncle Toby ginge bey der ganzen Sache nichts 
fo ſehr zu Herzen, als fein liebes Steeken⸗ 

pferd. Laß nur gut ſeyn, Bruder Toby, 
Eiger er zu fügen, — weuns Gottes Wille 
iſt, 
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iſt, werden wir bald wieder neuen Krieg has 
ben; und wenn der losgeht — wenn ſich die 
Kriegfuͤhrenden Mächte auch aufhingen, kon⸗ 
nen ſie uns doch nicht aus dem Spiele laſſen. 
— Ich will doch einmal ſehn, mein lieber 
Toby, pflegt' er hinzuzuſetzen, ob ſie Laͤnder 
nehmen können ohne Städte — oder Städte 
ohne Belagerungen. 


Mein Oncle Toby konnte dieſen Ruͤckenhieb 
nach ſeinem Steckenpferde niemals freundlich 
hinnehmen. — Er hielt den Hieb fuͤr ungroß-⸗ 
muͤthig; und zwar um ſo mehr, da er nicht 
aufs Pferd fallen konnte, ohne den Reiter 
mit zu treffen, und zwar auf den ſchimpf⸗ 
lichſten Fleck an ſeinem Leichname, wohin ein 
Hieb fallen kann; ſonach legte er bey dieſen 
Gelegenheiten allemal die Pfeiffe mit mehr 
Feuer als gewoͤhnlich auf den Tiſch, um ſich 
zu vertheidigen. 


Heute vor zwey Jahren ſagt' ich dem Le⸗ 
ſer, daß mein Oncle Toby nicht beredt gewe⸗ 
ſen; und gab auf derſelben Seite ein Beyſpiel 
vom Gegentheile. — Ich wiederhole die Be⸗ 
merkung und bringe ein Factum bey, t 

ihr 


110 ae 


ihr abermal widerfpricht. — Er war nicht 
beredt, — es fiel meinem Onele Toby ſchwer, 
lange Reden zu halten; — und die gebluͤmelten 
haßt' er; es gab aber Gelegenheiten, wobey 
der Strom den Mann mit fortriß, und der⸗ 
geſtalt gegen ſeinen gewöhnlichen Lauf anſtuͤrz⸗ 
te, daß mein Oncle Toby, auf eine Zeitlang, 
in einigen Stuͤcken demTertullus gleich kam, 
— ihn in andern aber, nach meiner Mey⸗ 
nung, unendlich weit übertraf. 

Mein Vater fand an einer von dieſen Schutz⸗ 
reden meines Oncles Toby, die er eines 
Abends vor ihm und Porick gehalten hatte, 
ein ſo auſſerordentliches Gefallen, daß er fie 
aufſchrieb, eh' er zu Bette ging. 

Ich habe das Gluͤck gehabt, ſolche unter 
meines Vaters Papieren zu finden; hin und 
wieder hat er Etwas von dem Seinigen zwi⸗ 
ſchen zwey Klammern eingeſchoben, wie 
£ 2, und iſt uͤberſchrieben: 

Meines Bruders Toby Kechtferti⸗ 
gung feiner Grundſuͤtze und feines 
verfahrens, wenn er die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges wüͤnſcht. 
6 
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— Ich darf es wohl fügen, ich habe dieſe 
Schutzrede meines Oncles Toby wohl hun⸗ 
dertmal gelefen, und halte fie für ein ſo ſchö⸗ 
nes Muſter einer Vertheidigung — und fie 
zeuget von einer ſo harmoniſchen Miſchung von 
Tapferkeit und Rechtſchaffenheit in ſeiner 
Seele, daß ich ſolche der Welt, Wort fuͤr 
Wort, (mit Gedankenſtrichen und Allem) 
ſo, wie ich ſie gefunden, vor Augen lege. 


Zwey und dreyßigſtes Kapitel. 
Meines Oncle Toby’s Schutzrede. 
Sch weiß wohl, Bruder Schandy, daß es 
8 der Welt verdaͤchtig vorkommt, wenn 
ein Mann Krieg wuͤnſcht, wie ich gethan ha⸗ 
be, der Handwerk von den Waffen macht, — 
und daß es ihn nicht recht kleidet, — wenn 
ſeine Urſachen und ſeine Abſichten auch noch 
fo gerecht und loͤblich find, — wenn er hin⸗ 
treten will, und will ſich wegen eigennuͤtziger 

Abſichten dabey vertheidigen. 


Aus dieſer Urſache, wenn ein Soldat ein 
fuͤrſichtiger Mann iſt, und das kann er ſeyn. 
ohne 
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ohne daß dadurch feiner Herzhaftigkeit ein Tats 
tel abgeht, ſo wird er ſich huͤten, ſeinen Wunſch 
zu fogen, wenn ihn ein Feind hören kann. 
Denn er mag ſagen, was er will, ein Feind 
wird ihm nicht glauben. — Er wird ſich ſo⸗ 
gar bedenken, es gegen einen Freund zu thun 
— aus Furcht, er moͤchte ſeine Hochachtung 
verliehren. Aber wenn ſein Herz davon voll 
iſt, und ein geheimer Wunſch nach Kriege 
Luft haben will; fo wird er ihn aufheben für 
das Ohr eines Bruders, der ſein Herz bis 
auf den Grund kennt, und weiß, wie er denkt, 
wie er geſinnt iſt, und was für Grundſaͤtze 
der Ehre er hat. Was ich, wie ich hoffe, in 
allen dieſen Stuͤcken geweſen bin, Bruder 
Schandy, das wuͤrde ſich fuͤr mich nicht ſchi⸗ 
cken, zu ſagen. — Ich weiß, ich bin ſchlech⸗ 
ter geweſen, als ich ſollte, — und noch et⸗ 
was ſchlechter, vielleicht, als ich denke. Aber, 
ſo wie ich bin, mein lieber Bruder Schandy, 
— Du haſt Eine Bruſt mit mir geſogen — 
und mit Dir bin ich von meiner Wiege an 
auferzogen — und vor Dir habe ich, von 
der erſten Stunde unſrer kindiſchen Spiele 
bis auf dieſen Augenblick, keine Handlung 

mei⸗ 
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meines Lebens, und kaum einen Gedanken 
verheelet — aber, ſo wie ich bin, Bruder, 
mußt Du mich endlich wohl kennen, mit allen 
meinen Fehlern, und meinen Schwachheiten 
dazu — ſie kommen nun von meinem Alter, 
oder von meiner Gemuͤthsart, oder von mei⸗ 
nen Leidenſchaften, oder von meinem Ver⸗ 
ſtande. f 


Sage mir alſo, mein liebſter Bruder Schan⸗ 
dy, woran liegt es, daß Du denken kannſt, 
wenn ich den Utrechter Frieden tadle, und 
es bedaure, daß der Krieg nicht noch ein we⸗ 
nig laͤnger mit Nachdruck fortgefegt worden, () 
daß ich, Dein Bruder, ſolches aus unedlen 
Abſichten thue? Oder, wenn er Krieg wuͤnſcht, 
fo ſey er boͤsartig genug, zu wuͤnſchen, daß 
noch mehr ſeiner Mitgeſchoͤpfe erſchlagen, — 

noch 


( Dieſe Stelle ſchrieb Sterne im Jahre 1762, 
zu einer Zeit, da viele Engländer mit 
dem, eben mit Frankreich geſchloſſenen 
Frieden, hoͤchſt unzufrieden waren, wie, 
vielleicht, der Leſer, der den Umſtand 


mit dieſer 
— 15 Anmerkung des Heberfegers, 
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noch mehr zu Sklaven gemacht, noch mehr 
Familien aus ihren friedſamen Wohnungen 
vertrieben werden ſollen — blos um ſeine Luſt 
daran zu haben? — Sage mir doch, Bruder 
Schandy, was hab' ich mir zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, darauf Du fuſſeſt? [Ich weiß 
den Henfer davon, guter Toby, ob 
Du Schulden haſt. Nur daß Du mir 
Sundert Pfund abgeliehen haſt, Dei⸗ 
ne verdammten Belagerungen fort⸗ 
zuſetzen. 


Wenn ich, noch als ein Schulknabe, ſchon 
keine Trommel ſchlagen hoͤren konnte, ohne 
daß mir das Herz im Leibe ſchlug — war das 
meine Schuld? Pflanzte ich mir dieſe Neie 
gung ein? — War ichs, der Laͤrmen in mir 
ſchlug, oder die Natur? 


Wenn Guy, Graf von Warwick, und 
ariſmus und Par iſmenus, und der ge⸗ 
oͤrnte Siegfried, und die ſieben Seu⸗ 
monskinder unter unſern Schulkameraden 
von Hand in Hand gingen — waren ſie nicht 
alle von meinem r gekauft? 
war 
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tar das eigennuͤtzig, Bruder Schandy? 
Wenn wir von der Belagerung von Troja 
laſen, welche zehn Jahr und acht Monate 
dauerte, — obgleich gegen einen ſolchen Ar⸗ 
tillerietrain, als wir vor Namur hatten, die 
Stadt ſich keine Woche haͤtte halten konnen — 
ging mir da die Verheerung der Griechen 
und Trojaner nicht eben ſo nahe, als nur 
irgend einem andern Knaben in der ganzen 
Schule? Kriegte ich nicht deswegen noch drey 
Handſchmiſſe, zwey in meine Rechte, und 
einen in meine Linke, daß ich die Selena darum 
eine Petze geheiſſen hatte? Hat wohl Einer 
von Euch allen mehr Thraͤnen um Hecktor 
vergoſſen? Und wenn König Priamus ins 
Lager kam, um Hecktors Leichnam bat, und 
ihn dann nicht bekam, und weinend wieder 
nach Troja kehrte — Du weißt es, Bruder 
— daß ich dann des Mittags nichts eſſen 
konnte. — 


— War das ein Zeichen von Grauſam⸗ 
keit? Oder, lieber Bruder Schandy, weil 
mein Blut nach dem Lager kochte, und mein 
a nach Kriege 3 — was das ein Bes 
5 2 weiß, 
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weiß, daß es nicht das Elend des Krieges 
u 3 kounte? N 
* al * 

O, Bruder! Ein Anders iſt es fuͤr einen 
Soldaten, Lorbeeren zu ſammlen — und 
wieder ein Anders, Cypreſſen zu ſtreuen. 
Wer hat Dir gefagt, mein lieber Toby, 
daß. die Alten Cypreſſen bey Trauer⸗ 
gelegenheiten brauchten 2] 5 


Es iſtein Unterſchied, Bruder Schandy, 
ob ein Soldat ſein eigen Leben waget — zuerſt 
in den Laufgraben ſpringt, wo er gewiß weiß, 
daß er in Stuͤcken gehauen wird: — es iſt ein 
Unterſchied, ob er, aus Liebe zum Vaterlande 
oder Durſt nach Ehre, zuerſt in die Breſche 
dringt — im erſten Gliede ſteht, und mit 
Trommeln und Spiel und fliegenden Fahnen 
um die Ohren tapfer auf den Feind marſchirt 
— es iſt ein Unterſchied, ſag' ich, Bruder 

her, das zu thun — oder uͤber das 
Elend des Krieges nachzudenken; — die Ver⸗ 
wuͤſtung ganzer Laͤnder anzuſehn, und die 
unertraͤglichen Beſchwerden und Laſten zu er⸗ 

un welche der gemeine Soldat, das 
— — 


Werkzeug dieſer Verwuͤſtungen, (für ein Paar 
Groſchen des Tages, wenn er ſie noch be⸗ 
konnt), ene iſt, songuflchen: 


Pr Brauchte man es mir zu ſagen, Reber Herr 
Yorid, wie Sie in der Leichenpredigt uͤber 
den ſeligen Le Fever thaten, daß ein ſo 
mildes und ſanftes Geſchoͤpf, wie der 
Menſch, gebohren zur Liebe, zum 
Mitleiden und zum Erbarmen, dazu 
nicht gemacht fey2 — Warum aber 
fuͤgten Sie nicht hinzu, lieber Vorick — 
wohl nicht von der Ratur — aber doch 
durch Zwang ? — Denn was iſt der Krieg? 
Was iſt er, Herr Porick, wenn er geführt 
wird, wie der unſrige iſt, aus Grundſaͤtzen 
der Freyheit, und aus Grundſaͤtzen der 
Ehre? — Was iſt er anders, als die 
Verſammlung eines ruhigen friedſamen Vol⸗ 
kes, das ſeine Waffen auffaßt, den Ehrgeitzi⸗ 
gen und Friedensſtoͤrer in Schranken zu hal⸗ 
ten? Und der Himmel iſt mein Zeuge, Bru⸗ 
der Schandy, daß die Luſt, welche ich an 
dieſen Dingen gefunden habe, — und das 
— Vergnuͤgen, beſonders, welches 
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meine Belagerungen auf meinem Boffelplatse 
begleitet, bey mir, und ich hoffe, auch bey 
dem Korporal, von der Ueberzeugung entſtan⸗ 
den iſt, die wir beyde hatten, daß wir bey 
ihrer Ausführung den groſſen Zweck erfüllten, 
zu dem wir erſchaffen wurden. - 


Drey und dreyßigſtes Kapitel. 


Ich erzählte dem chriſtlichen Leſer — ich 

ſage chriſtlichen — weil ich hoffe, 

daß er das iſt — und wenn ers nicht iſt, 

fo thut mirs ſeinentwegen leid — und bitt' 

ihn nur, der Sache reiflich nachzudenken, 

und nicht die Schuld davon ſo ganz vr dieß 
Buch ſchieben. 


Ich erzählte ihm, mein Herr — denn, 
bey meiner Treue, wenn ein Menſch ſeine 
Hiſtorie auf fo eine ſeltſame Art erzählt, wie 
ich die meinige, ſo muß er wohl alle Augen⸗ 
blicke zuruck oder vorwaͤrts gehn, um in des 
Leſers Gedaͤchtniſſe huͤbſch alles bey einander 
zu behalten — und ich meiner Seits, wenn 
ichs itzt nicht noch mehr und fleißiger thaͤte. 


als 


als vorher, fo thut ſich fo vielerley ſchwan⸗ 
kende zweydeutige Materie, mit ſo vielen 
Lücken und Bruͤchen hervor, — und die 
Sterne leiſten fo wenig Dienſte, welche ich 
in einigen der dunkelſten Gaͤnge auf haͤnge, 
weil ich weiß, daß ſich die Welt, bey allem 
Lichte, das ihr die Sonne ſelbſt am helleſten 
Mittage giebt, ſo leicht verirren kann, daß 
— und nun, da! ſehen Sie, hab ich 50 
ſelbſt verirrt! 


— Aber, es iſt meines Vaters Schü z 
und wenn einſt mein Gehirn anatomirt wird, 
ſo werden Sie, ohne Brillen, ſehen können, 
daß er einen groben unebenen Faden hat mit 
durchſchleichen laſſen, wie man zuweilen i in 

einem ausgeſchoſſenen Stucke Leinwand, die 
ganze Webe hindurch laufen ſieht, der es fü 
unanſehnlich macht / daß mans ſieht und fuͤhlt, 
wenn man auch nur einen (da hängen 
ſchon wieder ein Paar Lichtlein!) — oder eine 
Aderlaßbinde oder einen Daͤumling daraus 
ſchneiden will. — 


Ouanto id — * in liberis Pro- 


Pe cab. ſagt Car dan; das 
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nun alles wohl uͤberlegt, und da Sie fehen, 
daß es mir moraliſcher Meife unmöglich iſt, 
dieſes wieder herum und dahin zu winden, 
wo ich anfing, es heraus zu ziehn — 


ſo will ich das Kapitel lieber noch Einmar 
anfangen. N 


Vier und brepbinfies Kapitel. 


Och erzählte dem chriſtlichen Leſer, im Anz 
a fange des Kapitels, welches vor meines 
Oncle Toby's Schutzrede vorhergeht, — 
(obgleich in einem andern Gleichniſſe, als das iſt, 
deſſen ich mich itzt bedienen werde,) daß der 
Uetrechter Frieden, auf ein Haarbreit nach, 
eine eben ſo groſſe Kaltſinnigkeit zwiſchen 
meinem Onele Toby und ſeinem Steckenpferde 
hervorgebracht haͤtte, als er unter der Ads 
niginn und den uͤbrigen bngeen Maͤchten 
veranlaßte. 


Es giebt eine veraͤchtlche Art, womit 
ein Mann zuweilen von ſeinem Pferde 
abſitzt, die eben ſo viel ſagt, als: „Lieber 
at ich all' mein ach ka, zu Fuſſe gehn, 

eg A 


En 121 


Beſtie, als mein Bein wieder uͤber deinen Ruͤcken 
bringen!, Nun konnte man von meinem 
Oncle Toby nicht ſagen, daß er auf dieſe Art 
abgeſeſſen ſey; gewiſſermaſſen, und nach dem 
ſtrengen Sprachgebrauche konnte man gar 
nicht einmal ſagen, er ſey abgeſeſſen — ſon⸗ 
dern eigentlicher er ſey vom Pferde abgeſetzt, 
— und ein wenig tuͤeckiſcher Weiſe, welches 
machte, daß mein Oncle Toby es noch zehn: 
mal übler nahm. Aber laß die Staats⸗Roß⸗ 
kaͤmme das unter ſich ab, wie la wollen. 


— Es brachte, ſag' ich eine Art von 
Kaltſinnigkeit unter meinem Oncle Toby und 
feinem Steckenpferde hervor. — Vom Mo⸗ 
nat Merz bis November, den Sommer, 
nachdem der Frieden geſchloſſen worden, 
brauchte ers faſt gar nicht, als wenn er et⸗ 
wann einmal einen ganz kurzen Ritt that, um 
eben nur zuzuſehn, ob der Hafen und die 
Werke von Duͤnkirchen verſenkt und geſchleift 
waͤren, wie die Tractaten enthielten. 


Die Franzoſen lieſſen es den ganzen Sm: 
mer bey dieſer Sache fo langſam angehn; 
H 5 Mon- 
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Monſieur Tugghe, der Deputirte des 
Duͤnkircher Magiſtrats, uͤbergab der Koͤniginn 
ſo manche ruͤhrende Bittſchrift, — worinn 
er Ihro Majeſtaͤt anflehte, doch ihre Donner⸗ 
keile auf die andern Werke fallen zu laſſen, 
die ſich ihre Ungnade Fünnten zugezogen ha⸗ 
ben, — hingegen um Schonung — um Scho⸗ 
nung des Stackwerks, um des Stackwerks⸗ 
willen; — welches in ſeiner nackten Lage, 
nichts weiter ſeyn koͤnnte, als ein Gegenſtand 
des Mitleidens. — Und die Koͤniginn, welche 
(als ein Frauenzimmer) erbittlichen Herzens 
war — und ihre Miniſter gleichfals — konnte 
es nicht übers Herz bringen, daß die Stadt 
fo entblöſſet wuͤrde, aus der beſondern Ur⸗ 


. * * . * * * ** * Er 


„W. e ee e 
8. — un 
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* * daß es alſo im Ganzen meinem 
Oncle Toby ſehr ſauer gemacht wurde; unt 
ſo mehr, da drey volle Monate noch nachher 
darüber hingingen, he er und der Korporal 
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die Stadt aufgebauet und in gehoͤrigen Stand 
geſetzt, daß fie geſchleift werden konnte, eh' 
es ihm die verſchiedenen Commendanten, Com⸗ 
miſſarien, Deputirte, Negotiateurs und Ins 
tendanten erlaubten, ſich daran zu machen. 
— Schlinmmer, ſchlimmer Zwiſchenraum der 
Unthaͤtigkeit. 


Der Korporal war dafuͤr, die Schleifung 
damit anzufangen, daß ſie eine Breſche in 
dem Walle, oder der Hauptfeſtung der Stadt 
machten. — Nein, Korporal, — das geht 
nicht, ſagte mein Oncle Toby; denn wenn 
wir ſo mit der Stadt zu Werke gehn, ſo wird 
die engliſche Garniſon keinen Augenblick 
darinn ſicher ſeyn; weil, wenn die Franzo⸗ 
fen falſch find — Sie find, mit R Gnaden 
Erlaubniß, ſo falſch wie der Satan, ſagte 
* Korporal. Das thut mur allemal Leid, 
enn ichs höre, Trim, ſagte mein Onele 
Toby; — denn es fehlt ihnen nicht an per⸗ 
fönficher Herzhaftigkeit; und wenn eine Bre⸗ 
ſche in dem Wall' if, können fie dadurch hiu⸗ 
ein bringen, und ſich von dem Orte Meiſter 
machen, wenn fie nur wollen. Laß fie wal 


hinein 
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hinein dringen, ſagt' der Korporal, und hob 
ſeinen Pionierſpaden mit beyden Haͤnden in 
die Höhe, als ob er um ſich hauen wollte, — 
laß ſie hinein dringen, R Gnaden, ſag' ich, 
wenn ſie 's ſich unterſtehn. — In Faͤllen 
wie dieſer, Korporal, ſagte mein Oncle Toby, 
wobey er die Hand bis auf die Mitte ſeines 
Stockes hinunter glitſchen ließ, und ihn dar⸗ 
auf als einen Commandoſtab mit ausgeſtreck⸗ 
tem Zeigefinger faßte — muß ſich der Com⸗ 
mendant nicht darum bekuͤmmern, was ſich 
der Feind unterſtehen, oder nicht unterſtehen 
moͤchte; er muß auf ſeiner Hut ſeyn. Wir 
wollen mit den Auſſenwerken anfangen, ſo⸗ 
wohl nach der See⸗ als Landſeite; und Fort 
Louis fol das Erſte ſeyn; das iſt am weites 
‚fen entlegen, und ſoll zuerſt demolirt werden; 
und denn die Uebrigen alle, Eins nach dem 
Andern, ſo wie ſie liegen, links und recht 
wie wir uns nach der Stadt zuruͤck ziehn. Da 
wollen wir die Dudane abtragen — hernach 
den Hafen versenken, — uns in die Gitabelle 
ziehn, ſie in die Luft ſprengen; und wenn 
wir das gethan haben, Korporal, denn zu 
Schiffe und nach England. Da ſind wir, 
5 ſagte 


fagte der Korporal, der zur Beſinnung kan 
— S iſt ja wahr! ſagte mein Onele Toby — 
und ſah nach der Kirche. a 


Fuͤnf und dreyßigſtes Kapitel. 


Ei Kriegsrath oder ein Paar von dieſer ent⸗ 
zuckenden taͤuſchenden Gattung, gepflogen 
zwiſchen meinem Oncle Toby und Trim, über die 
Schleifung von Duͤnk irchen — brachten auf 
einen Augenblick die Ideen von den Vergnuͤ⸗ 
gungen wieder in Reih' und Glieder, welche 
gar davon wiſchen wollten: — Aber, es 
ging damit nur ſchlaff fehläfrig her. — Der 
Zauber ſchwaͤchte das Gemuͤth nur mehr. Die 
Goͤttinn des Schlafs kam mit ihrem ſtum⸗ 
men Gefolge ins einſame Wohnzimmer ge⸗ 
ſchlichen und huͤllete meines Onele Toby's 
Kopf in ihren flornen Mantel, — und die 
verdroſſenheit, mit ihren ſchlaffen Fiebern 
und unbeſtünmtem Auge, ſetzte ſich ruhig bey 
ihm in feinen Lehnſtuhl hin. — Amberg, 
und Rheinburg, und Limburg, und 
Suy, und Bonn jagten nicht mehr dieß Jahr 
— und die Proſpeckte von Landen, und 
* — rar⸗ 
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Trarbach, und Druſen, und Dender⸗ 
monde int andern Jahre, das Blut her 
um; die Sappen, Minen, Schirme, Schanz⸗ 
körbe und Palliſaden wehreten dieſen ſchoͤnen 
Feind der Ruhe des Menſchen nicht laͤnger 
ab. — Nicht mehr konnte mein Oncle Toby, 
wenn er bey ſeinem gekochten Ey zum Abend⸗ 
eſſen die franzoͤſiſchen Linien paßiert, tiefer 
hinein, ins Herz von Frankreich dringen, — 
uͤber die Oyes ſetzen, die ganze Picardie of⸗ 
fen hinter ſich liegen laſſen, bis vor die Thore 
von Paris marſchiren, und mit lauter Bil 
dern von Ehr' und Ruhm einſchlafen: — 
Nicht mehr ſollt' es ihm träumen, er habe 
das brittiſche Panier auf den Thurm der Ba⸗ 
ſtille gepflanzt, und er erwachen, da es * 
noch im Kopfe fladderte. 


Liebreichere Erſcheinungen, — fanftere 
Regungen, ſtahlen ſich unvermerkt in feinen 
Schlummer — die Dromete des Krieges ent⸗ 
fiel ihm aus der Hand — er ergriff dafür die 
Laute, das liebliche Inſtrument! unter allen 
andern das delikateſte! das ſchwereſte! — 
Wie wirſt Du ſie ſpielen, r Erle 
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Nu ‚ freylich hab' ichs Eins oder ein Paar⸗ 
mal nach meiner unbedachtſamen Weiſe 
herausgeſchlagen, ich verlieſſe mich darauf, 
daß die folgenden Nachrichten von den Liebes— 
begebenheiten meines Oneles Toby und der 
Wittwe Wadmann, ſobald ich nur Zeit ne: 
woͤnne, fie zu ſchreibeu, eins der vollſtaͤn⸗ 
digſten Syſteme, ſowohl nach den elementa⸗ 
riſchen als praktiſchen Theilen der Liebe ſelbſt 
und des Buhlweſens, enthalten wuͤrden, die 
nur jemals der Welt vorgeleget worden, — 
aber muͤſſen Sie ſich deswegen nun gleich eins 
bilden, ich werde mit einer Beſchreibung des 
Amors anfangen? — Ob er halb Gott iſt 
und halb Teufel, wie Plotinus behauptet. — 


— Oder nach einer kritiſchern Gleichung, 
und das Ganze der Liebe durch zehn Einheiten 
ausgedruͤckt — zu beſtimmen, mit dem Fi⸗ 
cinus, „wie viele von dieſen Einheiten zum 
Erſten, — und wie viele zum Zweyten gehoͤ⸗ 
ren, „ oder ob Amor uͤber und über, vom 
Kopfe bis zum Schwanze, ein groſſer 
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Teufel iſt, wie Plato ſich unterſtanden hat, 
zu entſcheiden; uͤber welchen platoniſchen Ein⸗ 
fall ich meine Meynung nicht ſagen mag — 
aber meine Meynung vom Plato iſt dieſe, 
daß er in dieſem Beyſpiele ſich als ein Mann 
zeiget, der ſehr viel Aehnliches in feiner Ges 
muͤthsart und Philoſophie mit dem Doktor 
Baynyard hatte, welcher Baynyard ein 
groſſer Feind von ſpaniſchen Fliegen war, 
und ſich einbildete, ein halb Dutzend auf Ein⸗ 
mal gelegt wuͤrden einen Menſchen eben ſo 
ſicher dem Grabe zufuͤhren, als ein mit Sech⸗ 
ſen beſpannter deichenwagen — und daher den 
uͤbereilten Schluß machte, der Teufel ſelbſt 
ſey in der Welt nichts anders, als eine groſſt 
ſpaniſche Brumfliege. 


Ich habe Leuten, die ſich eine ſo unge⸗ 
heure Freyheit im Schlieſſen erlauben, nichts 
anders zu ſagen, als was Nazianzen dem 
Philagrius (polemiſcherweiſe nemlich) zu⸗ 
rufte: 5 


5 „Eyes! O ſchoͤn! das nenne 0 
dabſch philoſophiren, Berr, == 
3 af⸗ 
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haftig! — ori © DiRonodeis z, 
IIc beo, — und ſehr unpartheyiſch 
nach der Wahrheit trachten, wenn 
Sie ſo mit aufgebrachten Leidenſchaf⸗ 
ten daruͤber denken. 


Aus eben der Urſache muß man ſich nicht 

einbilden, daß ich mich bey der Unterſuchung 
verweilen werde, ob die Liebe eine Krankheit 
ſey; — oder mich deswegen mit Khaſis oder 
Dioſcorides uͤberwerfen ſoll, ob ſolche ihren 
Sitz im Gehirn oder in der Milz habe; — 
denn das wuͤrde mich auf eine Unterſuchung 
der beyden entgegengeſetzten Methoden fuͤh⸗ 
ren, nach welchen Patienten behandelt wor— 
den ſind, — die Eine vom Aaͤtius, der alle⸗ 
mal ſeine Kur mit einem kuͤhlenden Klyſtier 
von Hanfſaamen und geſtoſſenen Gurkenker⸗ 
nen begann — und nachher mit einem duͤn⸗ 
nen Tranke von Waſſerlilien und Purzelkraut 
fortfuhr — dem er noch eine Mefferfpige 
Schnupftoback von dem Kraute Hanea, — 
und da, wo Aaͤtius es wagen durfte — ſei⸗ 
nen topaſenen Ring — hinzufügte, 


Triſtr. Sch. . Th. J Die 


10 = =, 0) 


Die Andre, vom Gordonius, wel 
cher (in ſeinem 15. Kap. de Amo- 
re) die Anweiſung giebt, man ſoll ſie 
brudeln laſſen, „ad putorum ufque, , 
— bis ſie ſtinken. 


Das ſind ſolche Unterſuchungen, damit 
mein Vater, der ſich einen groſſen Vorrath 
von dergleichen Wiſſenſchaft aufgethan hatte, 
in dem Fortgange von meines Oncle Toby's 
Liebeshandel ſehr geſchaͤftig ſeyn wird. So 
viel muß ich borausſagen, daß er von feiner 
Theorie der Liebe (womit er, beyläufig 
geſagt, es ſo zu machen wußte, daß er 
meines Oncle Toby's Gemuͤth eben ſo ſehr 
damit kreutzigte, als ſeine Amors ſelbſt) 
nur einen Ausfall in die Praris that — 
und vermittelſt eines mit Campher getraͤnk⸗ 
ten Wachstuchs, das er Mittel fand dem 
Schneider fuͤr Zwillich aufzuhaͤngen, als er 
eben meinem Onele Toby ein Paar neue 
Beinkleider machte, brachte er bey meinem 
Oncle Toby eben die Wirkung, als Gordo⸗ 
nius, und ohne den boͤſen Geruch, hervor. 


Was 
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Was dieß fuͤr Veraͤnderungen hervor⸗ 
brachte, wird man gehdrigen Orts leſen; 
alles, was nöthig iſt, der Anekdote hin⸗ 
zugeſetzt zu werden, iſt dieſes: — was 
es auch fuͤr Wirkung auf meinem Oncle 
Toby haben mochte — es hatte eine 
haͤßliche Wirkung auf das Haus — und 
haͤtte es mein Oncle nicht, ſo wie er that, 
ganz gelaffen niedergeſchmauchet — es 
haͤtt' auch auf meinen Vater eine haͤßliche 
Wirkung thun können. 


Sieben und dreyßigſtes Kapitel. 


— & wird ſich bey Gelegenheit ſchon 
von ſelbſt finden. — Alles was 

ich hier verfechte, iſt, daß ich nicht noth⸗ 
wendig mit einer Definition der Liebe an⸗ 
fangen muß, und ſo lange ich meine 
Hiſtorie weg erzaͤhlen und mit dem Worte 
ſelbſt verſtaͤndlich ſeyn kann, ohne einen 
andern Begriff damit zu verknuͤpfen, als 
den ich mit allen Leuten gemein habe, 
warum ſollt' ich einen Augenblick vor der 
Zeit davon abgehn? — Kann ich erſt 
J 2 nicht 
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nicht weiter fortkommen, — und ſeh' ich 
mich erſt von allen Seiten in dieſem myſti⸗ 
ſchen Labyrinthe verwickelt — ſo wird 
meine Meynung von ſelbſt dazu kommen, — 
und mich heraus fuͤhren. 


Vorjetzt, hoff' ich, wird man mich hin⸗ 
laͤnglich verſtehen, wenn ich dem Leſer fas 
ge: mein Oncle Toby ward verliebt. 


— Ich kann nicht ſagen, daß mir die 
Redensart gefiele; gar nicht! denn wenn 
man ſagt, ein Mann iſt verliebt; oder, 
er iſt heftig verliebt — oder gar, er iſt 
raſend verliebt — oder noch aͤrger, er 
iſt mit Saut und Saar verliebt — ſo 
wollen dieſe unter den Leuten gaͤng' und 
gaͤbe Redensarten allemal ſo viel mit an⸗ 
deuten, daß der Zuſtand eines Menſchen, 
welcher liebt, unnatuͤrlich und gefaͤhrlich 
ſey; — das heißt der Meynung des Plato 
Anhaͤnger machen, welche ich, bey aller 
ſeiner Goͤttlichkeit, fuͤr verdammlich und 
ketzeriſch halte; — und das genug davon. 
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Lieben und Verliebtſeyn mag alſo ſeyn, 
was es will, — mein Oncle ward ver⸗ 
liebt. 


Und vermuthlich, guͤtiger Leſer, bey 
einer ſolchen Unterſuchung, — mwuͤrdeſt 
Du es ſelbſt. Denn nie ſahen Deine Au⸗ 
gen, oder begehrten Deine Begierden auf 
dieſer weiten Welt ein Ding, das begeh— 
rungswuͤrdiger geweſen wäre, als die Wittwe 
Wadmann. 


Acht und dreyßigſtes Kapitel. 


u” recht zu faſſen — fodern Sie Dinte 
und Feder. — Hier iſt rein Papier 
für Sie. — Setzen Sie ſich, Herr, mah⸗ 
len Sie ſich ſolche, wies Ihnen geluͤſtet. 
Ihrer Geliebten ſo aͤhnlich, als Sie koͤn⸗ 
nen. Ihrer Frau ſo unaͤhnlich, als Ih⸗ 
nen Ihr Gewiſſen erlauben will, — Mir 
iſt's gleichviel — machen Sie ſich 's nur 
ſelbſt zu Danke. 
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— Jſt in der ganzen Schöpfung noch fa 
was liebreitzendes — ſo Etwas vollkommenes 
anzutreffen! 


— Nun, lieber Herr, war's wohl Wun⸗ 
der, daß mein Oncle Toby nicht widerſtehn 
konnte? 


O dreymal gluͤckſeliges Buch! du haſt doch 
wenigſtens eine Seite in deinem Bande, wel⸗ 
che die Bosheit nicht anſchwaͤrzen, und die 
Dummheit nicht mißdeuten kann. 


Neun und dreyßigſtes Kapitel. 


Na Suſanna durch einen Expreſſen von 
Jungfer Brigitte Nachricht erhielt, daß 

mein Oncle Toby in ihre Herrſchaft verliebt 
worden ſey, ſchon funfzehn Tage vorher, eh“ 
ſichs zutrug, — und Suſanna das weſent⸗ 
liche dieſer erpreſſen Nachricht den folgenden 
Tag gleich meiner Mutter mittheilte, — ſo 
hat mir das Gelegenheit gegeben, gerade vierr 
zehn Tage früher von meines Oncle Toby's 
34 A 
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Liebesangelegenheiten zu ſchreiben, als er wirk⸗ 
lich welche hatte. 


Ich habe Dir was Neues zu ſagen, lie⸗ 
ber Walther, ſagte meine Mutter, woruͤber 
Du ſehr erſtaunen wirft, — 


Bitte zu merken, daß mein Vater eben 
eins von ſeinen Zweyten Gerichtsbetten hielt, 
und eben die Beſchwerlichkeiten des Eheſtan⸗ 
des überdachte, als meine Mutter das Still: 
ſchweigen brach. — 


„— Bruder Toby, ſagte fie, iſt mit Frau 
„Wadmann verſprochen. , 


— Nun, fo ſoll er in ſeinem Leben nicht 
wieder diagonal im Bette liegen, da ſteh' 
ich ihm fuͤr; ſagte mein Vater. 


Meinem Vater war es ein herznagender 
Verdruß, daß meine Mutter ihn niemals 
fragte, wenn er etwas ſagte, das ſie nicht 
verſtund. 


— Daß 
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— Daß ſie kein gelehrtes Frauenzimmer 
iſt, pflegte mein Vater zu ſagen, — das 
iſt ihr Ungluͤck und nicht ihre Schuld — aber 
fragen koͤnnte fie doch. — 


Meine Mutter that das niemals. — Kurz, 
fie ging am Ende aus der Welt, ohne zu wife 
ſen, ob die Welt ſich rund drehte, oder 
ob ſie ſtill ſtuͤnde. — Mein Vater hat's ihr 
ganz dienſtfertigerweiſe wohl tauſendmal ge⸗ 
ſagt, wie's damit waͤre, — aber ſie konnte 
s gar nicht behalten. 


Aus dieſer Urſache ging ein Geſpraͤch unter 
ihnen ſelten weiter, als Propoſition, Re⸗ 
plik und Duplik; wenn die vorbey, holte 
er gemeiniglich auf ein Paar Minuten Athem 
(wie z. B. bey der Hoſengeſchichte) und ſchlen⸗ 
terte dann weiter. 


Wenn er ſich verheyrathet, ſagte meine 
Mutter, ſo verlieren wir doch immer dabey. 


Nicht ein'n Kirſchkern, ſagte mein Vater 

— er mag das Seinige eben ſo lieb auf dieſe 
Art, als auf eine andre verſchieſſen. 
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— Das iſt wohl wahr, ſagte meine Muks 
ter! und hiermit endigten ſich Propoſition, 
Replik und Duplik, wovon ich Ihnen ſagte. 


So hat er doch noch wohl einigen Zeitver⸗ 
treib, — ſagte mein Vater. 


Sehr angenehmen, antwortete meine 
Mutter, wenn er Kinder zeugen follte, 


— Gott verzeih mir meine Suͤnden! — 


ſagte mein 8 * ſich * — * * 
* ** 25 A X W 82 
r e e e e ee 
* * W W W W RM WW M Tg 
* * „ N 5. 


Vierzigſtes Kapitel. 


Sch fange nunmehro an, recht in mein 
ns Werk hinein zu kommen, und wenn ich 
mich fein zu Kraͤutern und Gemuͤſen halte, 
und ein wenig von den kuͤhlenden Saamen 
nehme, ſo werde ich gewiß dahin ge⸗ 
Ber daß ih meines Oucle Toby's Hi⸗ 

ſto⸗ 


ee 19 


ſtorie und meine eigne in einer erträglich geras 
den Linie fortſchreiben kann, 


Sehn Sie einmal! 


A 
En. 
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Das waren die vier Linien, nach denen 


ch mich durch meinen erſten, zweyten, drit⸗ 
ten 
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ten und vierten Band bewegte. — Im fuͤnf⸗ 
ten Bande hab' ich mich ſehr gut aufgefuͤhrt. 
— Die genaue Linie, die ich in demſelben be⸗ 
ſchrieben, ſieht ſo aus: 


Woraus erhellet, daß ich, die kleine Curbe 
(A), wo ich einen kleinen Abſtecher nach Na- 
varra machte; und die zackigte Curbe (B), 
welche den kleinen Spatzierritt andeutet, den 
ich mit Mademoiſelle de Bauſſiere that als 
ich dort war, ausgenommen, — ich nicht den 
geringſten Sprung von einer Digreßion ge⸗ 
than habe, bis mich Jean de la Caſſes Teu- 
fel den Krays herum fuͤhrten, den Sie hier 
mit (D) bezeichnet finden; — denn was die 
kleinen c. c. c. c. anbetrift, das find bloffe 
Parentheſen, nichts weiter, als die gewoͤhn⸗ 
lichen Stuffen aufwaͤrts und niederwaͤrts, die 
in dem Leben des groͤſſeſten Staatsminiſters 
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vorzufallen pflegen; und wenn man ſie mit 
den Ausſchweifungen andrer Leute — oder 
auch mit meinen eignen, bey (A) (B) (D), 
vergleicht — ſo ſchwinden ſie zu Nichts. 


In dieſem ſechsten und letzten Bande bin 
ich noch artiger geweſen. — Vom Ende der 
eingeſchalteten Geſchichte des Le Fevers, bis 
zu meines Oncle Toby's Feldzuͤgen — bin ich 
kaum einen Schritt breit aus meinem Wege 
gewichen. 


Wenn ich mich ſo immer fort beſſre, ſo 
iſts nicht unmöglich — mit Seiner, des Bi⸗ 
ſchofs von Benevento, Hochwuͤrden⸗Gnaden 
Teufeln guͤtiger Erlaubniß — daß ich noch zu 
der hohen Vortreflichkeit gelange, fortzufahren, 
wie dieſe hier: 


— — — — ü—'ö ' 


Welches eine ſo gerade Linie iſt, als ich ſie 
nach dem beſten Lineale eines Schreibmeiſters 
(das ich zu dem Ende geborgt) habe ziehen 
koͤnnen; und die weder zur Linken noch Rech⸗ 
ten abweicht, 
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Diefe gerade Linie, — der Pfad, auf 
welchem ein Chriſt einher wandeln ſollte! ſa⸗ 
gen die Theologen. 


— Das Sinnbild moraliſcher Rechtſchaf⸗ 
fenheit, ſagt Cicero. 

— Die beſte Linie! ſagen die Kohl⸗ und 
Sallatpflanzer — iſt die kuͤrzeſte Linie, ſagt 
Archimedes, die man von einem gegebe⸗ 

nen Punkte zum andern ziehen kann. 

Ich wuͤnſchte, meine Hochwohlgebohrne, 
gnaͤdige Damen, Sie wollten dieſe Sache ein 
wenig bey Ihren naͤchſten Galla⸗Roben beher⸗ 
zigen. 

— Wie muß die arme Linie da reiſen! 

APropos! Können Sie mir nicht ſagen 
— aber ohne Aerger — bitt' ich, eh' ich mein 
Kapitel von geraden Linien ſchreibe — durch 
was für ein Mißverſtaͤndniß — wer fage 
es ihnen — oder wie ging es zu — daß Leute 
von Witz und Genie, beſtaͤndig dieſe Linie mit 
der ſchwerfaͤlligen Gravitations = Linie 
verwechſelt haben? 
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